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ausreichende Verſorgung der Landwirtſchaft mit Stick
ſtoff und Kali erfolgt, die Produktion einen derartigenTageschronik

Paut „Köln. Ztg.“ übertrifft zurzeit die deutſche Einfuhr
die Ausfuhr um 30 Milliarden jährlich.

Reuter meldet, daß die Alliierten die Ratifikation des
a mit Deutſchland auf unbeſtimmte Zeit ver

ggt haben.

Herr v. Lersner hat nach einer Reutermeldung in Paris
erklärt, er habe Vollmacht, das Protokoll zu unterſchreiben,
wenn der letzte Satz, wonach die Entente militäriſche Zwangs-

Rückgang erfahren wird, daß die Volksernährung
zuſammenbrechen muß und eine Hungersnot
unausbleiblich iſt. Nach ſachverſtändigem Urteile
kann eine ausreichende Erzeugung von Stickſtoff und eine
genügende Förderung von Kali erfolgen, wenn dafür nur
3 Prozent der Kokserzeugung bereit geſtellt werden. Welche
Schritte gedenkt die Staatsregierung zu unternehmen, um
dieſe Mittel zur Abwendung der größten aller uns drohenden
Gefahren verfügbar zu machen

Kautskys Landesverrat.
Eine ſchmähliche Rolle ſpielen die „Erretter“ des

deutſchen Volkes von dem „fluchbeladenen alten Regime“,
Was die Affäre Sklarz ahnen läßt, trotzdem augenſchein
lich das Menſchenmögliche in Vertuſchungs- und Ver-
dunkelungsverſuchen geleiſtet wird, deckt einen übel-
riechenden Sumpf von Korruption und Leichtherzigkeit
auf. Aber ſie wird doch heute völlig in den Schatten ge

znaßnahmen bei Nichterfüllung der Verpflichtungen ergreifen
kann, fortfakle.

In einer Botſchaft an den Kongreß verlangt Wiſſon unveränderte Annahme ver Grundprinzipien des Verſailler Ver Baſel, 4. Dez. Das Reuterſche Bureau meldet aus
trages.

e Paris, daß die Alliierten die Ratifikation des Friedensver-Die Abreiſe der auneritaniſchen Delegation aus Paris frages mit Deutſchland auf unbeſtimmte Zeit vertagt haben.
Follte nach einer neuen Meldung deshalb erfolgen, weil Polkmit ver letzten Note Clemencegus an Deutſchland nicht t Der Alliiertenrat ſei zur Beratung der türkiſchen Friedens

verſtanden war. bedingungen übergegangen.
Eine Anzahl deutſcher Maſchinenfabrikanten beſchloß,

e jede Lieferung nach Frankreich ſolange abzulehnen, als die
Kriegs gefangenen zurückgehalten werden.

Die Reichsregierung will nach einer Erklärung des
Oberpräſidenten Winning von einer Beſtrafung der Baltikum-
Truppen abſehen.
Der Oberkte Rat ſoll dem Anſchluß Vorarlbergs an die

u weiz. der den Anfang der Zertrümmerung Oeſterreichs

ſtellt durch das heroſtratiſche Verbrechen eines Kautsky,
der, unbekümmert um das Unheil, das er über ein ohne-
hin unglückliches Volk heraufbeſchwört dem er frei-
lich ſelbſt nicht angehört mit teufliſcher Befliſſenheit
einen Wuſt von Jndizien zuſammenträgt und der feind-
lichen Preſſe für ein Sündengeld zu eigener nahrhafter
Bereicherung verkauft, um Tceutſchlands Schuld am
Ausbruch des Weltkrieges zu beweiſen. Die „Volksbe-

Auf unbeſtimmte Zeit vertagt

„V

auftragten“ des 9. November, die dieſem gehäſſigen und
ramſchaierigen Tſchechen die Geheimarchive des Auswär-
tigen Amtes zu ſchrankenloſer Benutzung und Aus-
beutung öffneten, ohne daß von feindlicher Seite ähn-
liche Dokumente der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht
ſind, haben ſich dadurch zu Mitſchuldigen eines fürchter-
lichen Volksverrats, einer völkiſchen Selbſterniedrigung

m

Ein neues Sntente-Ultimatum
Verſchiedene Blätter in Berlin melden, daß man in

Berlin in den nächſten Tagen ein Ultimatum der
Entente erwarte, in dem die Friſt zur Unterzeichnung
des Verſailler Protokolls vorgeſchrieben wird. Dagegen
hofft man in Re gierungskreiſen immer noch auf eine Ver
ſtändigung verſchiedene engliſche Blätter deuten an,
daß man wenigſtens wegen der Forderung der utet, zugeſtimmt haben r zerilelichung und zugleich zu hergen dere c n eheeaaeefeeec äää e er c c ef de 25 ee rebelutionäre Bewegung in Italien breitet ſich laſſen wird. die auch nach Auffaſſung der deutſchen Regie auve uns mordgterigen Feindeabande gemacht und da

mit das ſchwerſte und furchtbarſte Verbrechen begangen,
das je gegen ein Volk verübt iſt, und das zu ſühnen es
keine hinreichend ſchweren und fühlbaren Strafen gibt.
Durch das Buch Kautskys, das er herausgegeven hat ab-

weiter aus: die Sozialiſten ſollen beabſichtigen, die Räte-
republik aus rufen.

e Deutſchland am Bettelſtab.

rung den endgültigen Ruin des
ſchaftslebens bedeuten müſſen.

Die eiſerne Fauſt im Alliierten-Rat.

deutſchen Wirt-

„Times“ berichtet aus Paris: Marſchall Foch wurde ſeiten der vom Grafen Montgelas und Prof. Schückiug
26 WMihiarben jähzrliche Einfuhr gegen zum Vertreter Frankreichs im Rate der Alliierten delegiert, geſichteten und zuſammengeſtellten deutſchen Dokfumente

a r d Austuhr! was auf wichtige Entſchlieungen bei längerem Wibderftand zum Weltkriege, wird alles geſammelt, was Kaiſer Wil6 Miliarden Ausfuhr! rer ſchließen läßt. Marſchall Foch behält den bel n als Echt r a Maltkrioe t. betag re e
z e Vorſit O iegs bei. Der Marſchall ſei am helm II. als Schürer des Weltkrieges zu belaſten imſtandWie der Berliner Korreſpondent der „Köln. Zig.“ hört, Sorſitz des Oberſten Kriegsrates bei. Der M h z T. e c c t

t e g w e itt. nd es wird mm ſo fatantſ t Behcgen fritteDienstag aus dem beſetzten Gebiet nach Paris abberufen iſ Und es wird mit ſo ſataniſchem Behagen friſiertſtellt ſich im Verkehr mit dem Ausland die Handelsbewegung worden inter ſorgſemer Auslaſt er Auſternugen unh L durrei unter ſorgſamer Auslaſſung aller Aeußerungen undDeutſchlands zurzeit ſo, daß die monatliche Einfuhr z Maßnahmen, durch die tempergmentuolle RPantbemer-auf drei Milliarden Mark angewachſen iſt, während Wilſon verlangt unveränderte Annahme kunnen deg M en a2ununkten friegeriſcher Waßn ß
z fuhr i Mir i des Friedensvert s kungen des Monarchen zugunſten kriegeriſcher Maßnah-die Ausfuhr nur eine halbe Milliarde monat- es Friedensvertrages. men guf ihren wahren Wert reduziert werden daß

u beträgt. r das Jahr zperechne:, bedeutet das eine Das Reuterſche Bureau berichtet aus Newyork: Jn einer has Hanteknſche Buch eine flrterliche un nefährkiche

6 Miſſee J 0 Ke— 2 in 7 r r re F d tet S reEinfuhr von 36 Milliarden Mark (gegen 21 Milliarden im Votſchaft an den Kongreß verlangt Präſident Wilfon die Waffe für die Entente wird, um Deutichſand bezw. den
letzten Friedensjahr). Damit übertrifft die Einfuhr un veränderte Annahme der Grundprinzi-v f f pien des Verſailler Vertrages.wir Brandgſtifter dedie Ausfuhr um 30 Milliarden, während früher 5 tiedeutſchen Kaiſer bei ihren Völkern als

Berlingske Tidende“ meldet aus Waſhington: Das Weltkrieges zu überführen

t h 3 M 2 t 7 h e Be h e eket 7ſich beide ungefähr die Wage hielten. Wir haben alſo eine Schickſal des Friedensvertrages liegt wieder in Wilſons Wer Kautskys Enthüllungen lieſt und über die per
nußerordentſich ſchlechte Handelsbilanz und müſſen dabei San d. und der Vertrag könnte in Kürze ratifiziert werden e nen
Noch berückſhligen, daß in den angeführten Zahlen nur die falls der Präſident ſeine Einwilligung gibt, daß Lodge und ſönlichen Eigenſchaften und den Charakter W lhelms II
Waren enthalten ſind, die von der amtlichen Kontrolle er Hitcheock ein Kompromiß ausarbeiten. Widerſetzt ſich unterrichtet war. wird kaum überraſcht ſein über die vor

e. t der Präſident jedoch dieſem Kompromiß und verlangt er ſchnellen und ohne jedes Verantwortungsgefühl hinge-Faßt werden önnen. Alles oder nichts, ſo erhält er überhaupt nichts. Weiter wird worfen Nandben rkung T eines khaft beweglichen
Dieſe Hablen lehren, wenn wir dazu noch den monatlich aus Waſhington gemeldet, daß Senator Lodae mit an Worfenen Handbemerkungen eines rankhaft vewegloe

guch in die Miliarden gehenden Wert der Schieberwaren und deren Republikanern an Wilſon ein förmliches Ultima und an Selbſtüberſchätzung ſchwer leidenden Geiſtes.
die Kapitolfſ
dauern wir
müſſen, dam

e täglichändiſchen

ein Rechnung ſiellen, daß es nicht mehr lange
bis wir bei anderen Völkern betteln gehen
wir uns ernähren und kleiden können. Dabei
neue Streiks entfacht und Milkiarden in aus-

müſſen verpraßt und die Regierung läßt den
Dingen ihren Lauf. Es fann keinem Zweifel unterliegen:
Wenn ſo weiter gewirtſchaftet wird, geht das deutſche Volk
mit Rieſenſehritten ſeinem Untergang entgegen. m

Die Valnta-Not.
Hagag, 5. Dez. (Eig. Drahtber.) Ein „Eingeſandt“

im „Allgemern Handelsblad“ beſchäftigt ſich mit dem Zu-
and, in den die Mittelmächte durch die ungeheure Valuta-
epreſſion geraten find, der die deutſche Jnduſtrie,
owrit ſie guf ausländiſche Rohſtoffe angewieſen ſei. mit dem
ntergang bedroht. Der Einſender ſchlägt zur

Rettung vor, daß zu einem Syſtem der „Lyhnarbeit“ zu-
xücügegriffen werden muß. Eine Zuſammenarheit der Groß-
vanken mit alen großen Jmportenren von Rahſteffen würde
die Erreichung dieſes Zieles ſicherſtellen. Beſonders Hol-
ſand müſſe Hier helfend eingreifen.

Und die Mark ſinkt weiier
Die „Information“ erfährt aus Amſterdam: Die

deutſche Valtta iſt am Mittwoch auf die Bekanntgabe der
Note Clemenceaus hin an der hieſigen Börſe weiter auf
5,80 Gulden für 100 Mark geſunken. Auch in der Schweiz
iſt die dentſche Valuta wegen der Note Clemenceaus gefallen.

Vor dem Zuſammenbruch der Volksernährnug.
Der Abgeordnete Held hat in der preußiſchen Landes-

erſammlung folgende dringliche förmliche Anfrage an die
egierung gerichtet:

In allen land wirtſchaftlichen Kreiſen iſt man davon
Kberzeuat, daß. wenn wicht bis zum Frühiahr 1920 eine

tum gerichtet habe. Mit Ergriffenheit erkennt man heute in aller Klarheit
die Tragik in des Fürſten Bismarck Geſchick. der ſich
dieſer Abnormität der kaiſerlichen Geiſtesverfaſſung, der

Unmöglichkeit, in ſeinem kaiſerlichen Herrn das Bewußt-
ſein ſeiner koloſſalen Verantwortlichkeit zu wecken und

Warum Polk abreiſen wollte.
Die Baſler „Jnformation“ bringt eine Meldung, wo

nach die bevorſtehende Abreiſe der amerikaniſchen
wie n der le ha W Fr er die juvenile Unreife ſeines ſtets hurtigen Urteils zu
ceaus an Deutſchland nicht ein verſtanden ſein und läutern und einzudämmen, bewußt war und ſich trotzdem
ſich deshalb entſchloſſen haben, am 6. Dezember Paris der abſoluten Unmöglichkeit gegenüber ſah, in den maß
zu verlaſſen. gebenden politiſchen und parlamentariſchen Kreiſen Ver-

ſtändnis für ſeine ſchwerwiegenden Bedenken gegen die
Regierungsfähigkeit dieſes Monarchen zu wecken. Alle
noch ſo vorſichtigen Verſuche des Altreichskanzlers nach
dieſer Richtung trugen ihm von ſeiten demokratiſcher
Organe nur die höhniſche Beſchuldigung des Hausmeier-
tums zum Zwecke der Begründung eigener Hausmachtk
bezw. gar einer „Dynaſtie Bismarck“ ein und führten
(wie wir ſchon jüngſt andeuteten) ſchließlich zu ſeiner
brüsken Entlaſſung, als Wilhelm II. Bismarcks vorſich

tige Sondierungen in vertrauteſten Kreiſen hinterbracht
wurden.

So furchtbar uns Kautskys Verrat nun im Aus-
lande ſchädigen muß, ſo muß doch auf der anderen Seite
die richtige Erkenntnis der pathologiſchen Veranlagung
Wilhelms TI., die durch die Kautskyſchen Veröffent-
lichungen zweifellos ſtark gefördert wird, als klärend und
für unſere Zukunftsbeſtrebungen Richtung gebend an
erkannt werden. Den feudal-agriſtokratiſchen Kreiſen
waren dieſe Eigenſchaften des Kaiſers bekannt, wenn
aleich ſie auch ihre Gefährlichkeit für den Staat offenbas

An Erzbergers Adreſſe.
„Daily Mail“ meldet aus Paris: Der Alliierte

Rat wird gegen die Verwendung der deutſchen Vermögens-
abgabe im Jntereſſe der Zinſentilgung der Kriegsanleihen
und der laufenden Etatsausgaben Deutſchlands Verwah-
rung einlegen. Er wird in erſter Linie verlangen, daß die
Schuld Deutſchlands an die Alliierten aus der
Vermögensabgabe ſicher geſtellt wird.

Weiter kündigt der „Temps“ eine Entente-Note an, die
den Vorbehalt der Alliierten für alle Steuer-erträg niſſe Deutſchlands ausſpricht, die auf Grund von
e Friedensſchluß zuſtande gekommenen Steuergeſetzen ein
gehen.

Keine Lieferungen an Frankreich.
Die „Leipz. N. Nachr.“ melden: Eine Anzahl bedeu-

tender Maſchinenfabriken, deren Vertreter am Mitt-
woch in Leipzig verſammelt waren, haben beſchloſſen, alle
Anfragen auf Lieferungen an Frankreich dahin zu beant-
worten, daß ſie jede Verbindung mit Frankreich
ſolange ablehnen, als deutſche Kriegsgefangene
in Frankreich zurückgehalten werden.

12
t



nicht erkannt hatten. Wir ehren Fie Vaſallentreue dieſer
Kreiſe zum angeſtammten Monarchen zu ſehr, um ihnen

aus dem Bemühen, r vorder Oeffentlichkeit nach zu nenVorwurf zu machen. Der Geſamtheit des deutſchen Vol
kes indes iſt mit ſolcher ſchonenden Rückſichtnahme nicht
gedient; ihr gebührt volle Wahrheit und Klarheit, ohpe
jede Beſchönigung und Bemäntelung. Nur dieſe kann
unſerem Volke dazu helfen, die Mittel und Wege zu er
kennen und richtig einzuſchätzen, die uns aus der wür-
genden Not der Gegenwart heraus in eine lichtere Zu
kunft führen können. Eine Rückkehr zur Monarchie der
Vergangenheit, die ein perſönliches Regiment pathologiſch
belaſteter Kronenträger möglich machte, kann und darf
nicht in Frage kommen. Auch der überzeugteſte
Monarchiſt muß fordern, daß Gefahren, wie ſie ſich durch
die kataſtrophale Regierungstätigkeit Wilhelms II. m
Verein mit Parteiſtrömungen und Machtkämpfen im
Parlament herausgeſtellt haben, in Zukunft unbedingt
vorgebeugt werden muß. Sich über die Form ſolcher
Sicherung heute ſchon den Kopf zu zerbrechen, wäre
durchaus verfrüht. Die republikaniſch-parlamentariſche
Regierungsform als Allheilmittel dagegen anzuſehen,
kann uns nach den Erlebniſſen des letzten Jahres und
der ganzen Entwickelung unſeres gegenwärtigen poli
tifchen und wirtſchaftlichen Erlebens nicht zugemutet
werden. Die Anſicht bricht ſich vielmehr mit jedem Tage
mehr Bahn, daß wir beſtenfalls den Teufel mit Beelzebub
ausgetrieben haben. Hätte der Reichstag pflichtmäßig
und konſequent von feinen verfaffungsmäßigen Rechten
Gebrauch gemacht, ſo hätte er leicht Wilhelms II. abſo-
lutiſtiſche Neigung zu perſönlichem Regiment ſoweit ein
zudämmen vermocht, daß unheilvolle Auswüchſe ver
mieden wurden. Stazt deſſen ſuchte man ſich der Ab-
neigung des Kaiſers gegen pflichtbewußte alldeutſche und
nativngle Steifnackigkeit zur Erreichung parteipolitiſcher
Machtziele zu bedienen, blind gegen das Unheil, das
änßere Feinde derweil aus ſolcher inneren Zwietracht
des Volkes zuſammen zu brauen verſtanden. Den
Reichstag trifft alſo eine vollgemeſſene Hälfte der Schuld
an der Aufhäufung der Urſachen gleichviel, oh in Ge
ſtalt von Tatſachen oder von Jmponderabilien die
ſchließlich zu unſerem Zuſammenbruch im Weltkriege
nach unerhörten kriegeriſchen Leiſtungen und Erfolgen
geführt haben.

Ein wie furchtbares Werkzeug in den Händen unſerer
erbarmungsloſen und vernichtungswütigen Feinde aber
die Kautskyſchen Veröffentlichungen bilden, beweiſt u. g.
ſchon die letzte frech-zyniſche Note Clemencegus, in wel-
cher kategoriſch die Auslieferung unſerer gefangenen
Diner verweigert und ihre Verſklavung „gerechtfertigt“
wird.

Kautsky und ſeine Machtgeber ſind die ſchwerſten
Verbrecher am deutſchen Volke. Sie gehören vor den
Staatsgerichtshof. Die Entente aber ſoll nicht wähnen,
das deutſche Volk oder ſelbſt die Welt für die Dauer zu
täuſchen; die Mehrzahl der Neutralen läßt ſich ſchon heute
nicht mehr verblüffen. Die wahren Schuldigen am Welt-
kriege ſind bekannt. Sie werden dem Weltgericht ſo oder
ſo verfallen. Denn die göttliche Gerechtigkeit waltet über
der Menſchheit je und je.

Die Zertrümmerung Dentſch-Oeſterreichs.

Anſchluß Vorarlbergs an die Schweiz
Jn Oeſterreich iſt die Vorarlberger Frage in

ein kritiſches Stadium getreten. Vizekanzler Fink kehrte von
ſeiner Reiſe in Vorarlberg mit der Nachricht nach Wien zu-
rück, daß die HKreiſe, die den Anſchluß Vorarlbergs
en die Schweiz betreiben, eine Zuſage des Ober-
ſten Alliiertenrates erhalten haben. Dieſe Mel-

dung hat in Wien Beſtürzung hervorgerufen, da man in dem
Abfall Vorarlbergs das Zeichen zur vollſtändigen Zer-
trümmerung Deutſch Oeſterreichs ſieht, indem verſchie-
dene andere Länder dem Beiſpiel Vorarlbergs fol-
gen und ſich ebenfalls von Oeſterreich los ſagen würden.
Staatskanzler Renner will die Angelegenheit bei ſeiner dem-
nächſt geplanten Reiſe nach Paris vor dem Oberſten Rat
nachdrücklich zur Sprache bringen und auch darauf hinweiſen,
daß mangels wirkſamer wirtſchaftlicher und politiſcher Unter
ſtützung durch die Entente Oeſterreich nicht lebensfähig ſei
und zerfallen müſſe. Geftern tauchte das beſtimmte Gerücht
auf, daß die Wiener Regierung, falls ihre Vertreter in Paris
nichts ausrichten ſollten, daraus die Konſequenzen ziehen
und der Nationalverſammlung ihre Demiſſion geben

werden. 2Neue Kämpfe im Baltikum.
Aus dem Baltikum wird heute u. a. über eine Rettungs
äktion der Eiſernen Divifion berichtet, indem ſie eine
litauiſche Stadt von ihren Bedrängern vefreite. Der Ab
transport der deutſchen Legion und der Ruſſen dauert fort.
Die Litauere haben die nördlich von Schaulen gelegenen Ort-
ſchaften beſetzt. Von Schivili führten litauiſche Streif-
korps Angriffe gegen die Eiſerne Diviſion nach Kochany
aus. Dieſe griff die litauiſche Beſatzung von Okmiſian y
an, überwältigte ſie und warf ſie agus der Stadt. Die
litauiſche Beſatzung hatte dieſe bereits im Lettiſchen liegende
Stadt mit einer Buße von 80000 Rubel belegt und unter der
Bevölkerung ein Blutbad angerichtet. Nachdem die
Eiſerne Diviſion die Stadt befreit hatie, räumte ſie dieſe
unverzüglich. Der Militärbahnhof von Murajewo wurde
von den ehemaligen deutſchen Truppen geräumt. Die
deutſche Grenze haben bisher insgeſamt paſſiert 14 430
Militärperſonen und über 3000 Flüchtlinge.

Keine Beſtrafung der Baltikumtruppen?

Oberpräſident Winnig erklärte in Tilſit einem Preſſe
vertreter, daß die Reichsregierung vorausfichtlich von einer

eſtrafung der Baltikumtruppen wegen Nichtbefolgung
Der Rückkehrbefehle abſehen werde. Er hielt es weiter
Hir möglich daß ſich kettiſchelitauiſche Banden auf oſtprenßi-
ches Gebiet begeben könnten, was die ſchwierige Lage
h reußens aufs äußerſte verſchlimmern würde. Entſchlüſſe zur Abwehr ſeien noch nicht gefaßt.

n. i ſe

Die Kriſe in Jtalien.
Ansbreiinng der revolutionären Bewegung.

Lu 5.Bewegung in Jtaliem nimmt täglich weiter an Umfang zu.

Zahlreiche er mußten vorgenommen werden. Vornehmlich die Führer der ſozia
liſtiſchen Partei, die ſich aufs Land begeben hatten,
um dort die Bewegung zu beleben, ſind in die Gefäng-

eworfen warden. Indeſſen ſcheint die Regierung
wenig zu haben, die Verhaftungen aufrecht zu erhalten.

denn die meiſten Ver ſind wenige Stunden ſpäterhafteten twieder in Freiheit geſetzt worden. Wie zuverläſſig ver
lautet, ſoll in der Kammer die Ob ſüru ktion weiter ge
führt werden. Man nimmt daher mit Recht an, daß es der

Kammer nicht möglich ſein wird, zu arbeiten. Jn der Be-
wegung ſtecken übrigens, wie feſtgeſtellt wurde, zahlreiche
ausländiſche Agitatoren, die ſie in das bolſchewiſtiſche
Fahrwaſſer leiten Doch wehrt ſich die Maſſe gegen
den äußerſten

Aus Rom wird gemeldet Jm Zuſammenhan
Generalſtreik haben die Behörden außerordentliche Maßnah-
men getroffen. Die ganze Umgebung des Parlaments iſt
durch Truppen abgeſperrt.
vallerie durchziehen die Straßen. Bei einem Zuſammen
ſtoß mit der Polizei wurde ein Mann getötet und ſechs
Perſonen verwundet.

Nieder mit dem König!
Nom, 4. Dez. Während des Schwures ver ſozial-

demokratiſchen Abgeordneten, den dieſe unter Vorbehalt ab-
gaben, rief Pureſti, der Chefredakteur des „Avanti“, mit
lauter Stimme den Saal „Nieder mit demKönig!“ Er erreichte dadurch die ſtürmiſche Zu-
ſtimm ung ſeiner ſozialiſtiſchen Kollegen.

Dieſer Zwiſchenfall ſcheint das Signal zu einem großen
Skandal gegeben zu haben, der anſcheinend zur gewaftſamen
Entfernung der Sozialdemokraten aus dem Parlament ge-
führt hatte. Es wird weiter gemeldet:

Obwohl Nitti in der Kammer wegen Mißhand-
lung mehrerer fozialiſtiſcher Abgeordneter
durch die Polizei die Erklärung abgab. daß eine Unterſuchung
eingeleitet werde und auch zwei Poliziſten bereits ſuspen
diert worden ſind, dauerte der Generalftreil am Dienstag
noch fort. Alle Läden ſind geſchloſſen und der Verkehr ein-
geſtellt. Das Kammerpräſidium iſt ausſchließlich mit Bür-
ger lichen beſetzt, die Sozialdemokraten ſind nicht daran
beteftligt.

Die ſozialiſtiſche Gruppe der Kammer ſoll nach
Meldungen aus Lugano beſchloſſen haben, den Antrag zu
ſtellen, das Parlament in eine konſtituierende Ver-
ſammlung umzuwandeln, um die Räterepublik
einzuführen. Die Republikaner ſollen angeblich die Soziag
liſten bei ihrem Antrage unterſtützen.

Wie Bulgarien die „Schuldigen“ veſtraft-
Die amtliche „Dacig“ meldet aus Sofig: Der bulgariſche

Geſetzentwurf über die Aburieilung der für den
Krieg verantwortlichen Perſonen enthält folgende
Beſtimmungenz: Wer an den Vorbereitungen zum Kriege, an
der Kriegserklärung und an der dauernden Weiterführung
des Krieges tätig Anteil genommen hat. wird mit dem Tode
und der Beſchlagnahme ſeines ſämmtlichen Vermögens beſtraft.
Hierbei ſoll es gleichgültig ſein, ob es ſich um das ehemalige
Stagtsoberhaupt, um Miniſter oder Heerführer handelt.
Diplomaten welche an dem Abſchluß der Geheimverträge be
teiligt waren, mit 15 Jahren Gefängnis und Konftsfation
ihres Vermögens beſtraft werden. Sobranjemitgliever,
Präfekten und militäriſche Kommandanten, die durch Aus
übung ihrer Amtspflichten zum Kriege beigetragen haben,
werden mit Gefängnis von 10 bis 15 Jahren beſtraft und
verlieren ihre Stellung. Dieſelbe Strafe wird gegen jene
Perſonen ausgeſprochen, die die Kriegszeit zu Wuchergeſchäf-
ten agusgenützt haben. Ueber die Schuldigen wird ein natio-
naler Gerichtshof urteilen.

Der Abgott Frankreichs
Zu dem Gerücht, daß Clemencegu Präſident.

der Republik werden ſolle, erklärt der „Matin“, daß
Clemenceau bisher alle ſolche Vorſchläge abgelehnt habe, daß
aber die Freunde ſeiner Kandidatur noch hoffen, ihn um-
ſtimmen zu können. Er ſoll ſeine Kandidatur gar nicht auf-
ſtellen und die Wahl einfach als eine Huldigung des
Volkes entgegennehmen. Jn den folgenden Wochen wer-
den nach dann „Matin“ große Anſtrengungen gemacht werden,
um Clemenceau zur Annahme der Präſidentſchaft oder wenig-
ſtens zum Verbleiben in ſeinem Amte als Miniſterpräſident
zu bewegen.

Miniſtierkriſe in Japan.
„Daily Expreß“ meldet ans Tokio, daß infolge einer

Meinungsverſchiedenheit über die Abſendung von Erſatztrup-
pen nach Sibirien eine Miniſterkriſe entſtanden ſei. Central
News“ melden ergänzend aus Tokio, daß die in Futſchau
gelandeten japaniſchen Seeſoldaten vergeblich verſuchten, in
die chineſiſche Stadt einzudringen. Jn Futſchau herrſcht große
Aufregung.

Die Unterſuchung der Vorgeſchichte des Krieges.
Der erſte Unterausſchuß des parlamentariſchen Unter

ſuchungsausſchuſſes der Nationalverſammlung beendete an
Mittwoch ſeine Vorbereitungen zu den Unterſuchungen über
die Vorgeſchichte des Krieges. Unter Mitarbeit
der zugezogenen Sachverftändigen, unter denen ſich u. a. Graf
Montgelas und Kautsky befinden, wurde der Fragebogen
im Wortlaut feſtgeſtellt, der zuerſt zur ſchriftlichen Be
antwortung bis Anfang Januar an etwa 30 Auskunfts-
perſonen geht, unter denen ſich Bethmann, Fagow und
Zimmermann befinden, die Spitzen der Militär und
Marineverwaltung ſowie eine Anzahl von diplomatiſchen
Perſönlichkeiten. Nach Eingang der ſchriftlichen Antworten
wird dann Anfang Januar zur mündlichen Verneh-
mung geſchritten werden. Für jede Frage des feſtgeſtellten
Fragebogens iſt aus der Kommiffſion ein Referent und ein
Sachverſtändiger zur ſpeziellen Beantwortung in Ausſicht ge
nommen. Zum Schluß beſprach der Ausſchuß in Gegenwart
Kautskys die bekannte Veröffentlichungs-Affäre.

Die Beſtrafung Helfferichs rechtlich nichtig.
In einer Beſprechung der Verhandlungen des varlamen

tariſchen Unterſuchungsgusſchuſſes kommt der
ehemalige Strafrechtslehrer der Univerſität Leipzig. Dr. Karl
Bindung, in einem Artikel in den „Leipz. N. N.“ zu dem
Schluſſe, daß das Strafurteil gegen den Staatsſekretär
Helfferich, weil er Fragen des Abg. Dr. Cohn nicht be
antworten zu kömnen erklärte, nicht aufrecht znerhal-
ten feai. Fine Heanganisverweigerung hege von Seiten
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Generalfeldmarſchall von Mackenſen iſt geſtern vor
mittag in Lauenburg eingetroffen. Zu ſeinem Empfang
waren außer einer Ehrenkompagnie eine Abordnung Dan-
ziger Leibhufaren erſchienen. Vor dem Bahnhof hatten ſich
zahlreiche Fnnungen, Vereine und Schulen aufgeſtellt.
rat Dr. Kreßmann hielt eine Anſprache, für die der Feldm er
ſchall herzlich dankte. Er drückte die Hoffnung aus, eine Hei
mat zu finden. Der Feld marſchall begab ſich nach viner Fahrt
durch die feſtlich geſchmückte Stadi, wo er iubelnd begrüßt
wurde, nach Groß-Jannowitz

Die Aufhebung des Belagerungszuftandes.

Wie unſer Berliner Vertreter Hört, wird der Belage
rungszuſtand nicht nur in Berlin, ſondern auch in den übri
r von ihm betroffenen Teilzn des Reiches auf Beſchluß der

eichsregierung aufgehoben werden. Die Reichsregierung
verſpricht ſich von dieſer neuen Maßnahme eine weitgehende
Entſpannung des innerpolittiſchen Konfliktſtoffes (11).

Die Tabakfſteuer.
Wie unſer Berliner Vegtreter erfährt,

Tabakſteuer vorausſichtlich nicht vor dem
1920 in Kraft treten.

Um vie Sicherheitspolizei.
Wie unſer Berliner Vertreter hört, wird die Entente

Note über angebliche militäriſche Vorbereitungen Deutſch-
lands zur Umgehung des Friedensvertrages nicht zur An f
löſung der Sicherheitspolizei führen. Vielmehr
wird ſie zur Folge haben, daß dieſer der militäriſche Cha-
rakter genommen wird und eine kleine Aenderung in ihrer
Bewaffnung eintritt.

Der Fall Marloh.
Wie unſer Berliner Vertreter exfährt, hat der Reichs

wehrminiſter infolge der im Marloh- Prozeß zu Sprache ge
langten Vorgänge eine weitere Unterſuchung angeordnet, die
insbeſondere die Beſehle des Oberſten Reinhardt be-
trifft. Die gerichtliche Verhandlung foll Klarſtellung darüber
ergeben, ob das Vorgehen Marlohs auf den Befehl des
Oberſten Reinhardit zurückzuführen iſt.
Oberſt Reinhardt vor Gericht geſtellt werden müſſen.
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wird die neue
Frühjahr

Aus Stadt uns Amgebung
Stadiverordnetenverſammlung.

Eine Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung findet
am nächſten Montag, abend 6 Uhr, im alten Rathaus, ſtatt.
Die Tagesordnung enthält folgende PVunkle: 1. Erſatzwahlen
zu Kommiſſionen und Deputationen für den zum Stadtrat
gewählten Stadtrat Tänzet. 2. Wahl der Armenbezirks-
vorſteher für die Jahre 1920/21. 3. Beſchluß über eine Wahl
von Stellvertretern für die Derutations- Mitglieder der All
gemeinen Verwaltung. 4. Ausgabezugangsbewilligung in
Höhe von 100 Mk. bei Teil 13, Kiffer 13 des Haushaltsplanes
des Lyzeums. 5. Ausgabebezugsbewilligung bei der Ver-
waltung der Mittelſchülen. 6. Bewilligung der Koſten für
Ausſchmückung des Bahnhofs bei Heimkehr der Kriegsgefan
genen. 7. Beſchaffung von Krankenröcken und Hofen für das
Krankenhaus. 8. Beſchaffung eines Dampffteriliſierapparates
für das Krankenhaus. 9. Nachtdienſtzulagen für die Polizei
beamten. 10. Bewilligung von Mitteln zur Aufklärungstätigkeit des Vereins zur Förderung der Südlinie des Mittel
landkangls. 11. Erhöhung der Steuerzuſchläge vom 1. Ol
tober 1919 ab. Anſchließend geheime Sitzung.

Verſorgung mit Rohkohle.
Die Amtliche Verteilungsſtelle für den Mitteldeutſchen

Braunkohlenbergbau gibt folgendes bekannt: Mit Rückſicht
auf den beſtehenden Wagenmangel wird bis auf Widerruf
die Abgabe und der Bezug von Rohkohle für Hausbrand
zwecke unbegrenzt freigegeben. Die Verſorgungsbezirke ſind
ermächtigt, Bezugsſcheine auf Rohkohle über die im gleichen
Monat des Vorjahres bezogenen Mengen hinaus auszuftellen.
Bezirke, denen der Landbezug geſperrt iſt. können von der
Möglichkeit des Bezuges, ſoweit Rohlohle in Frage kommt,
wieder Gebrauch machen.

Lichtbildver-Vortrag.
Zu einem Lichtbilder- Vortrag über Denuſch-Oftajrikg,

gehalten durch Hauptmann Dieſener, hatte am Freitag
abend der Deutſche Offizierbund und die Kolonialgeſellſchaft
ihre Mitglieder und Freunde nach „Müllers Fremdenhof“
eingeladen. Nachdem Regierungsrat Knoblauch die zahl-
reich erſchienen Anweſenden begrüßt und darauf hingewieſen
hatte, daß hiermit der D. O. B. zum erſten Male in Merſe
burg vor die Oeffentlichkeit trete, erteilt er dem Vortragen
den das Wort. Nach einer allgemeinen Ueberſicht über un
ſere ehemaligen afrikaniſchen Kolonien und ihre Bedeutung
entwarf Hauptmann Dieſener ein anſchauliches ſeſſelndes
Bild von Deutſch-Oſtafrika. welches er durch ſeine langjährige
Tätigkeit als Offizier der Schutztruppe genan kennen gelernt
hat. Das Land mit ſeinen Bewohnern, Pflanzen, Flüſſen
und Bergen, ſeinen Nutz- und Jagdtieren wurde in Wort und
Bild veranſchaulicht, einen Teil der Bilder hat Herr Haupt
mann Dieſener ſelbſt auf genommen. Wir ſahen Neger beim
Verwerten der Landesprodulkte, z. B. Herſtellung von Rin
denſtoffen durch Klopfen der Rinde, das Abernten von Baum
wollfeldern uſw. Die Verkehrsmöglichleiten wurden uns ge
zeigt vom kleinen mit Rinde genähten Boot, bis zu den gro
ßen Dampfern, wie ſie die zentralafrikaniſchen Seen befahren,
von der Trägerkarawane, die einen Fluß durchwatet, bis zur
Eiſenbahn, die deutſcher Fleiß durch den dichten Buſch gelegt
hat. Eine wehmütige Stnmumng erweckte, das letzte Bild,
das den Einzug einer Kompagnie der Schnttztruppe in Dares-
ſalam zeigte. Eine Erinnerung an eine beſſere Vergangen-
heit ſoll uns jedoch nicht mutlos machen. Mit dem Ausdruck
der Hoffnung, daß bald wieder eine deutſche Schutztruppe in
Daresſalam einziehen möge, ſchloß der Redner ſeine intereſ
ſanten Ausführungen

Sparprämfenanleihe.
Infolge der Verkehrsſperre war es den zuſtändigen

Stellen in Berlin nicht möglich, den Zeichnungsſiellen das
erforderliche Material rechtzeitig zu übermitteln (z. B. erhielt
die Städtiſche Sparkaſſe das Material erſt am 3. Dezember).
Aus dieſem Grunde iſt die Zeichnungsfriſt bis Mittwoch,
den 10. Dezember 1919, mittags 1 Uhr verlängert worden.
Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind bisher 510 000 Mk. zur
Sparprämienanleihe gezeichtet. Wir weiſen darauf hin, daß
Sparbeträge in jeder Höhe zwecks Verrechnnng auf die An
leihe der Kündigung nicht unterlkegen.
Rückkehr des zweiten Trupps der nach der Schweiz entſandten

erholungsbedürftigen Kinder.
Die am 23. Oktober 1919 van Halle ausgereiſten Klub

der treffen vorausſichtlich am 6. Dezember nachm. 4.44 Uhr
mit Sonderzug in Halle ein. Vam Magiſtrat iſt wiedermmnm
bei der Eiſenbahn Direktion in Halle der rag geſtellt. doß

Land
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Sonderzug in Merſeburg hält, damit die Merſen Kinder hier von ihren Angehörigen in Empfang ge
TShemen werden können. Wie uns telephoniſch mitgeteilt in
wird, wird der Zug vorausſichtlich 4.25 Uhr in Merſeburg
halten. Etwaige nachträglich bekannt werdenden Aenderun
gen werden durch Anſchlag an der Tür des ſtädtiſchen Wohl
fahrtsamtes bekanntgegeben,

Wahlkreisverband Halle Merſeburg der Deutſchen
Vollspartei.

Der Wahlkreisverband der Deutſchen Volks
artei im Wahlkreis Halle- Merſeburg hielt geſtern

Halle ſeine gutbeſuchte konſtituierende Ver-
andsverſammlung ab. Rechtsanwalt Dr. Creme r-

Dortmund wurde, nachdem er die politiſche Lage ausgezeich
KRet dargelegt hatte, einſtimmig zum Kandidaten für
den Reichstag gewählt und nahm die Wahl an. Die Stumpf
Satzungen wurden nach den Kommiſſionsvorſchlägen ange

en. Die Wahl des Vorſtandes ergab: 1. Vor
itzender Univerſitätsprofeſſor Hein (Halle), 1. ſtellv. Vorſ.

Dr. Düring (Zeitz); 2. ſtellv. Vorſ. Frau Oberbürger
meiſter Dr. Thelemann (Wittenberg); die Wahlen
wurden einſtimig vollzogen. m aus ſeiner Stelle aus

Generalſekretär Scholtze wurden Worte aner
kennenden Dankes gewidmet. Die Verſammlung faßte
vier Entſchließ ungen. In der erſten wird verlangt,
Daß das in Artikel 11 der Verfaſſung vorgefehene Geſetz über
Die Wahl des Reichspräſidenten durch das
ganze Volk ſofort erlaſſen und ausgeführt wird. In der
Zweiten Entſchließung wird ſcharfer Einſpruch dagegen er
hoben, daß unſer Vaterland für die Verſenkung der
Deutſchen Flotte, die ſich völkerrechtlich nicht alsHandlung eines deutſchen Organs darſtelle und von Deutſch
land nicht gehindert werden konnte, verantwortlich gemacht
werden ſoll. Die britte Entſchließung erhebt Einſpruch
gegen die Verordnung des Reichspräſidenten, daß die Be
ſamten der Reichsverfaſſung Treue ſchwören. Der Treu-
xid ſei verfaſſungswidrig, weil er mehr als Gehorſam for
Fdere. Die Nationalverſammlung müſſe die durch den Eid
in ihrer Gewiſſensfreiheit bedrohten Beamten ſchützen. Jn
der vierten Entſchließung wird endlich gegen die völker
Fechtswidrige Zurückhaltung der Kriegsgefan-
aenen in Frankreich proteſtiert.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, K. und K.
Der Reichsbund der K. K. u. K. hielt am Donnerstag

eine gut beſuchte Monatsverſammlung ab.
Kern Piume e der Beunger Kohlenwerke, Halle
IJchen Pfännerſchaft, Anhaltiſchen Kohlenwerke und Zucker
Fabrik Körbisdorf auf Anträge des Reichsbundes um Zu
x ellung von billigen oder unentgeltlichen Heigmaterigl, waren
alle abſchlägig gehalten, da die Anfrage überhand nähmen.
r Weihnachtsfeier, welche am Montag, den 22. Dez.

Tivoli ſtattfinden ſoll, ſind vom Magiſtrat 500 Mk. zur
Verfügung worden. Vor allem ſoll den Kindern eine
Freude bereitet werden durch Verabfolgung von Backwaren
und kleinen Geſchenken. Ferner iſt für die Hinterbliebenen
und deren Kindern eine einmalige Abfindung an Stelle der
Kohlenbeihilfe ſichergeſtellt. Frau Köker verichtete über die
Entſendung von Kindern zum Kuraufenthalt in der Schweiz.
In Frage koſnmen erholungsbedürftige Kinder und ſolche
Die lungenleidend ſind, im Alter von 7—-13 Jahren, insbe-
Jondere Kinder der Kriegsbeſchädigten. Für die Unterbrin-
gung ift der Körperzuſtand ausſchlaggebend. Im einzelnen
ging die Rednerin noch ein auf die näheren Umſtände wäh-

rend der Reiſe und des Kuraufenthaltes. Für Kinder nit
Hoarttkrankheiten iſt eine Unterbringung in hieſigen Erholungs

e n Ueber die ſtattgeitzung berichtete Kamerah net ee igte ausgezahlt in he von 105 000. 40 000Mark als Darlehen. Die Tätigkeft in der Hinterbliebenen
fürſorge war beſonders umfangt. ich. Am Schluß entſpann
ſich eine lebhafte Ausſprache. Die Kameraden welche über
9 Proz. beſchädigt ſind, bekommen eine Brotzulage von vier
Pfund unter Vorlage der Militärpapiere beim Magiſtrat. Die
Generalverſammlung findet im Jannar ſatt.

Einziehung der Notgeldſcheine zu 50 Pfg.
Die von Gemeinden (Städten, Bezirken, Kreiſen) uJnduſtrieunternehmungen ausge ebenen Vapler- de

geldſcheine zu 50 Pfg. ſind nach einer Miniſterial-
vekanntmachung zur Einziehung und Einlöſung v i s zum
J. Januar 1920 e Die eingefogenenErſatzwertzeichen ſind, ſofern nicht einzelne Stücke an ſtaat
liche Sammlungen oder ernſthafte private Sammler abge
geben werden. zu vernichten. Wegen der Beſchaffung der
zur Einlöſung erforderlichen Beſtände haben ſich die Se
Meinden (Städte, Bezirke, Kreiſe) und TInduſtrieunterneh-
mungen, ſoweit erforderlich, mit den Reichsbankſtellen recht
zeitig ins Benehmen zu ſetzen. Die Beſtimmung eines all
Zemeinen Zeitpunktes zur Einziehung des Metall Notgeldes

Pfg. bleibt Es iſt damit zu rechnen,z 50 vorerſt ausgeſetzt.daß ſeinerzeit r n ein möglichſt naher Zeitpunkt feſt

Die große Schar
geſetzt werden wir

ender Krüppel, Siechen, Jdioten (1000) bittet in dieſere beſonders herzlich, ihrer zum Weihnachtsfeſt in J
ger Liebe zu gedenken. Geſegnet jede milde Hand!

Freundliche Spenden nimmt dankbarſt entgegen D. H.
Braun Vorſtand der Krüppelhäuſer Angervburg, Oſt
preußen Poſtſcheckkonto Königsberg 2423).

Weihnachtseinſchränkungen m Paketverkehr.
Für die Zeit vom. 13. bis einſchlie l i20. Dezember treten wie in den Vorjahren P tet

verkehr die nachſtehenden, unter den gegenwärtigen
rigen ſgerkebrsberhaltniffen notwendigen Beſchrän-

t k ein:1. Zur Beförderung unter Wertangabe (bis
400 Mk. und über 100 Mk.) werden von Privatperſonen
nur ſolche Pakete augenommen, die abgeſehen von den
den Inhalt betreffenden Mitteilungen ausſchließlich
bares Geld oder Wertpapiere, Urkunden, Gold, Silber Edel-
ſteine oder daraus gefertigte Gegenſtände enthalten. Pakete
wit anderem Inhalt ſind während der angegebenen Zeit
von der Verwendung unter Wertangabe ausgeſchloſſen.

Das Verlangen der Eilbeſtelkung iſt für die bezeichneten Tage bei gewöhnlichen Paketen, die von Privat-
verfonen herrühren, nicht zugelaſſen

3. Dringende und Einſchreibpakete werdenwährend der angegebenen iangenommen. Zeit von Privatperſonen nicht

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Aus der Stadtverordnetenverſammlung.

Halle, 5. De tadtverordneter Leutnant Ferchlandt, der betamtich J Zt. von den n s
Stadtparlament gewähſt war, hat auf ſein Mandat, das er

erzichtet. An feine Stelle rückt rſat mann. Die Sache

Zur Verleſung

vergangenen Jahre Bethilfen an

66 Stadtverordneten beiden ad malen ratiſchenr und eben via Adler die bürgerlichen Gruppen

geſa nEine ſchwergeprüfte Familie.

Lochau (Saalkr.), 5. Dez. Nachdem der Berg
arbeiter F. Schaagf erſt dieſer Tage ſeine re Tochter
durch einen Unglücksfall verloren hat, erhielt er jetzt die
Hiobspoſt, daß ein Schwiegerſohn beim Sammeln von trocke
nem Holze von einem Baume aus beträchtlicher Höhe ab
geſtürzt iſt und ſich dadurch eine ſolche erhebliche Rückgratverletzung zugezogen hat daß er na b.
Die Familie hat ſchon dur
Sohn verloren, drei andere

e

Schkeuditz, 4. Dez. Jn der Sitzung des Magiſtrats
am Dienstag wurde dem zum Stadtälteſten ernannten Herrn
Hermann Kupka in Anerkennung ſeiner der Stadt geleiſte
ten langjährigen treuen Dienſte eine prachtvoll ausgeführte,
erahmte Urkunde überreicht. Der Entwurf der Urkundekannt von unſerem Stadtbaumeiſter und kennzeichnet bild-

lich die Wirkungsſtätten des Herrn Kupka: das Rathaus,
das Elektrizitätswerk, den Waſſerturm, das Feuerwehr-
gerätehaus. Die Bilder umrahmen den Text, der in ehren
vollen Worten das Wirken des Herrn Kupka würdigt.

Gefaßter Brotmarkendieb.

Querfurt, 5. Dez. Der hieſigen Polizei gelang es
wiederum, einen gemeingefährlichen Dieb in dem Bürolehr-
ling Otto Kl. zu überführen. Dieſer hatte auf ſeiner Arbeits-
ſtelle einen größeren Poſten Brotmarken entwendet und ließ
ſie durch Mittelsperſonen verkaufen. Selbſtverſtändlich
würde er die geſtohlenen Marken reißend los. Alle Per-
ſonen, welche von den geſtohlenen Marken gekauft haben,
werden wegen Hehlerei mit in dieſe Angelegenheit verwickelt.

Deutſchlands Bedingung für die Unterſchrift.
Bern, 5. Dez. Herr von Lersner beteuerte einem

Reuter-Korreſpondenten, daß der heißeſte Wunſch ſeiner Re
gierung nach Jnkrafttreten des Vertrages ginge, aber
Deutſchland kann die Erweiterungen zu dem Ratifikations-
protokoll, die in dem Vertrag ſelber nicht vorgeſehen ſind,
bedingungslos nicht unterſchreiben.
von meiner Regierung gegebenen Jnſtruktionen ermächtigen
mich, daß Protokoll zu unterſchreiben, wenn der letzte
Satz entfernt wird, den Deutſchland nicht annehmen kann,
da ſonſt nach dem Friedensſchluß ein fremder Staat unter
irgendeinem Vorwand, nach dem Deutſchland ſeine Bedin-
gungen nicht erfüllt hätte, mit bewaffneter Macht
in ſein Gebiet ein zud ringen vermag.

Der Schlußſatz des Protokolls lautet: Soſern Deutſch
land dieſen Verpflichtungen in den oben vorgeſehenen
Friſten nicht nachkommen ſollte, behalten ſich die alliierten
und aſſozierten Mächte vor, alle militäriſchen und andere
Zwangsmaßnahmen zu ergreifen, die ſie für angezeigt er-
achten.

Verhaublungsbereitſchaft in Paris
Baſel, 5. Dez. Der Pariſer Berichterſtatter der „Na

tionalzeitung“ meldet, der Widerſtand der deutſchen Regie-
rung gegen die Unterzeichnung der Verpflichtung zur Ab-
lieferung von 400 000 Tonnen Hafenmaterial ſcheine in Paris
einen gewiſſen Widerhall gefunden zu haben. Man
gebe ſich genügend Rechenſchaft von der Lage der deutſchen
Regierung und werde nicht dazu beitragen, daß die
Regiernng zwiſchen Revolmiion und Reſtauration zerrie-
ben werde.

Foch verhandelt mit dem Oberſten Rat.
Paris, 5. Dez. (Eig. Drahtber.) Die 5 Delegierten

der alliierten Großmächte haben heute mit Marſchall Foch
über die Ausführung des Friedensvertrags verhandelt: die
Berhandfungen werden ſtreng geheim gehalten. Marſchall
Foch ſoll nach dem „Petit Journal“ ein Schreiben an den
Oberſten Rat gerichtet haben, in dem er die Aufmerkſamkeit
auf die Gefahren richtet, die durch die immer wachſenden
Rüſtungen den Frieden der Welt drohen.

Die Tat von Scapa Flow.
Berlin, 5. Dez. Die britiſche Admiralität wird

Schriftſtücke veröffentlichen, welche die amtliche deutſche
Urheberſchaft an der Verſenkung der Flotte von
Scapa Flow dokumentieren ſollen. Die betreffenden Pa-
piere ſollen auf dem Kreuzer „Emden“ gefunden worden
ſeien. Es ſoll ſich bei dieſen Papieren erſtens um einen
ſchriftlichen Befehl des Admirals von Trotha handeln, der
als ſtreng geheim gekennzeichnet ſei. Jn dieſem Befehl ſoll
zwar nicht die Verſenkung der Schiffe angeordnet ſein aber
der Befehl ſoll ſagen, daß die Schiffe in keinem Falle
übergeben werden dürften, zweitens ſollen dieſe Pa-
piere beweiſen, daß der Admiral von Reuter an die deutſchen
Seeoffiziere einen Befehl erließ, wann und auf welche Weiſe
die Schiffe zu verſenken wären. An amtlicher deutſcher
Stelle wird der Wortlaut des Schreibens bis auf die Fort
laſſung eines wichtigen Schlußſatzes für zutreffend erklärt.
Es wird aber durchaus in Abrede geſtellt, daß in dem Brief
ein Verſenkungsbefehl oder eine Aufforderung zur Verſen
kung enthalten geweſen ſei.

Ein „Schutzbündnis“ gegen Dentſchland
Lugano, 5. Dez. Nach dem „Secolo“ ſteht der Ab-

ſchluß eines engliſch- lateiniſchen Schuhbünd-
niſſes gegen Deutſchland bevor. Dieſem Bündnis werden
angehören: England, Frankreich, Jtalien, Belgien, Spanien
und Portugal. Um den Ei Jtaliens zu ermög-
lichen, foll das Adriaproblem mit dem Einverſtändnis Süd
ſlawiens einer vorläufigen Löſung zugeführt werden. Die
Anweſenheit des ſerbiſchen Prinzen Alexander in Paris
hängt angeblich damit zuſammen.

Die Verteilung der deutſchen Flotte.
Paris, 5. Dez. (Eig. Drahtber.) „Jntranſigeant“ ent

nimmt der Weſtminſter Gazette“ die Mitteilung, daß die
Reſte der deutſchen Flotte ſo verteilt werden ſollen. daß Eng
land 70 Proz., Frankreich und Italien je 10 Proz., Japan 8
und Amerika 2 Proz. erhält

Die Amerikaner reiſen doch ab!
Paris, 5. Dez. (Eig. Drahtber.) Polk und die

hauptſächlichſten Mitglieder der amerikaniſchen Delegativn
wollen Mittwoch Paris verlaſſen, um ſich Donnerstag in

n infolge der Unte ne ausüben konnte,
e

inſofern von Bedeutung, als damit nunordnetenkollegium zum erftenmal voll beez e W

Wertvolle Diebesbeute.

Lützſchena, 4. Dez. In der Nacht vom umDienstag wurde in einem hieſigen Gute eingebrochen. Die
mit den Ortsverhältniſſen offenbar vertrauten Diebe eigneten

einen jungen Ochſen, ein Schaf, zwei große Schweine und
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nf e an und ſchlachteten die Tiere im Stall und im
nahen G ab. Die den Transport hemmenden Zänne
ſind demoliert und mit einer Drahtſchere zerſchnitten worden.
Offenbar um die Laſt zu erleichtern, mußten die Diebe den
Ochſen ſchließlich liegen laſſen. Am Tatort wurde ein zu
rückgelaſſener Hammer aufgefunden.

Aus Provinz und Reich
Die Bank für Thüringen.

Leipzig, 4. Dez. Die e grerarverlanzmluxg der Bank
für Thüringeſt vorm. B. M. Strupp ktiengeſellſchaft in
Meiningen ſetzte die Dipidende auf 82 feſt und beſchloß die
Erhöhung des Grundkapitals von 5 Millionen auf 20 Milli
onen Mark. Die neuen Aktien übernimmt ein Berliner
Bankkonſiſtorium zum Kurſe von 12526.

Eiſenbahn Schiebungen.

fFf Kattowitz, 4. Dez. Jm Eiſenbahnbezirk Kattowitz
wurden große Eiſenbahnſchiebungen entdeckt. Der Haupi
täter, ein Jnſtallateur Malik aus Bismarckhütte wurde
verhaftet. Er hat bei den Schiebungen 250 000 Mark ver-
dient und an Eiſenbahnbeamte allein 120 000 Mark Beſte
chungsgelder gezahlt.

Wettervorausſage
Sonnabend, den 6. Dezember.

Cetzte Depeſchen

Die mir

Unbeſtändig, mild, Re
derſchläge in Schauern.

Ein Theatercoup in Amerika?
Genf, 5. Dez. (Eig. Drahtber.) „Nouvelliſte de Lyon“meldet Rewyestt, daß die Vereinigten Stanten folgenden

Theaterkoup vorbereiten: Wilſon foll einen Urlaub von
einem Monat nehmen, währenddefſen ihn Marſhall in
der Präſidentſchaft vertritt. Da Marſhall ausgeſprochener
Frauzoſenfreund iſt, glaubt man dadurch die Feindſchaft aller
derjenigen Republikaner gegen den Vertrag überwinden zu
können, die zum größten Teil nur gus perſönlichen Gründen
gegen Wilſon geſtimmt haben.

General Villa gefangen genommen-
Junarez (Mexiko), 3. Dez. General Villa wurde von

einer Abteilung ſeiner eigenen Leute gefangen genommen.
die ihn gegen eine Belohnung an die mexikaniſche Regierung
ausliefern wollen.

Der Generalſtreik in Jtalien beendet.
Rom, 5. Dez. (Eig. Drahtber.) Gemäß der von der

ſozialiſtiſchen Parteileitung und dem allgemeinen Arbeiter-
bund getroffenen Entſchließkungen wurde die Arbeit in ganz
Jtalien wieder aufgenommen, mit Ausnahme von VBologna
wo ver Streik indeſſen nach Mitternacht zu Ende gehen dürfte.

Der König hat Tittoni als Präſident des Senats be
ſtätigt.

84 Bergarbeiterführer unter Anklage
Jndianapolis, 5. Dez. 84 Führer des Verbandes de

amerikaniſchen Bergarbeiter, darunter Präſident Le
wis und Sekretär Groeel, wurden der verbrecheriſchen Miß
achtung des Gerichts durch Uebertretung des Verbotes für die
Arbeiterführer, am Kohlenſtreik teilzunehmen, angeklagt.

Die Abſtimmungen in Bitterfels.
Bitterfeld, 5. Dez. Bei den geſtrigen Abſtimmunger

über die von der paritätiſchen Kommiſſion vorgeſchlagenen
Bedingungen für die Arbeitswiederaufnahme wurden 4953
Stimmen für Wiederaufnahme der Arbeit, 995
dagegen abgegeben. Ueber zwei Drittel der Bitterfelder Ar
beiterſchaft enthielt ſich der Abſtimmung. Trotzdem glaubt
man, daß heute allgemein die Arbeit wieder aufgenommen
werden wird.

Oberſt Reinhardt entlaſſen
Berlin, 5. Dez. (Eig, Drahtber.) Jm heutigen Vor

wärts“ iſt eine Mitteilung Kranz Krügers in der geſtrigen
Funktionärverſammlung der S. P. D. wiedergegeben, wo-
nach Oberſt Reinhardt, der bisher nur beurlaubt war,
endgiltig aus dem Reichswehrdienſt en tlafſen worden iſt.
Eine amtliche Beſtätigung war bis zur Stunde nicht zu er
langen.

Beſchlagnahme der Sklarzſchen Papiere.
Berlin, 5. Dez. Der Erſte Staatsanwalt beim Landge

richt T hat geſtern bei Georg Sklarz ſämtliche vorge
fundenen Geſchäftsbücher, Briefe und ſonſtigen Papiere be
ſchlagnahmt.

Koburgs Anſchluß an Bayern.
Koburg, 5. Dez. (Eia. Drabtber.) Nach dem nunmehr

vorliegenden amtlichen Abſtimungsergebnis im Freiſtaat Ko
burg wurden 26 102 Stimmen für den Anſchluß an Bavern,
3466 für den Anſchluß an Thüringen abgegeben 56 Stimmen
waren ungültig.

11 Uhr-Polizeiſtunde in Berlin.
Berlin, 5. Dez. (Eig. Drahtber.) Wie verlautet, ſoll

auf Anregung des Kohlenkommiſſars die Polizeiſtunde im
Landespolizeiverband Berlin auf 11 Uhr feſtgeſetzt werden.
Durch die Früherlegung um eine halbe Stunde würde es an
geblich möglich ſein, 180 Tonnen Kohlen täglich zu erſparrem

Brand im Fernſzrechamt.
Berlin, 5. Dez. (Eig. Drahtber.) Jm Fernſprecham

Steinplatz in Charlottenburg brach heute Vormittag ein
Brand aus, der ſo umfangreiche Störungen anrichtete, daß
mit einem längeren Stilliegen des Amtes gerechnet werden
muß.

Ueber 500 Schieber ansgehoben.
Frankfurt a. M., 5. Dez. (Eig. Drahtber.) Polizei und

Sicherheitswehr veranſtalteten geſtern nachmittag einen
Streifzug auf zwei bekannte Schieberlokale, wobei 500 bis 600
Perſonen, meiſtens Schieber, ausgehoben wurden, bei denen
Geldſummen bis zu 160000 Mk. geſunden wurden.
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Möbellager Emil WinkelWas ehe h Herren? Halle a S.,
Jetzt Haupigeſchäft

asier- Apparate S. Oleariusſtr. 5
asier-Messer a der Treppe.

afzimmer,
Küchen, Speiſezimmer.

Desgleichen biete gebrauchte
asier-Spiegel:

und Einrichtungen günſtig an.alle Artikel für Alle Arten Möbel u. Poilſter.
Selbatrasierer. Fmil Winkel

Parfümerie
auch größere Beträge

verleihen
hell schnell u. kulant

H. Blume 4 Co. Hamburg 24.
dito Stiebritz

Gotthardtstraße 32.

Par die Beweise der Teilnahme
bei dem Hinscheiden unseres Vaters
danken wir herzlich.

Die Familien Hochheim.

Grob-Oraefendorf, den 3. Dez. 1919.

II J
Iraa watten

Hosenträger
emoßiehlt

F. O. Siehbert, Halle a.
Leipziger Straße 9, gegenüber der

Gegr. 1853. Fernruf 2363.

verdienen Sie, wenn Sie
alles an uns verkaufen

wir zahlen
Wollene Strumpfabfälle

Kils 6, Mk.
Schafwolle 18,
Nentuchabfälle

n r
Lumpen Kilo 30 Pf.
Tuch 10Sackzer 20
Pani r äe 8Sürk Zeitungen

2ilo 16
Schmtiedeeiſfen 20
MaſchinengußHienant 2 l See Zinß

n Dortie Händler wollen von
am uns Preiſe extra einbolen!

Dewing Adermann
Merreburg

Nulandſtr 6.

Kaninchenfelle, oder

Kilo 30
Meſſing
RVotqus

HallTriftür. 4 rer 4303

t. Aur Mia
a nuns er iene Annonce teilen wir folgendes mit
i Wir ſind mich von dem Reichsausſchuß für Oele und
M Fette deguftragt,
M übernehnen, dagegen ſind wir berechtigt, uns im Rahmen

ſenden Normpreiſe neben anderen Merſfeburer
Firmen um den Knochenerwerb zu bemithen.

ne n

Zeder Beſitzer von
Rind, Roß und Maultierhänten

Kaln-, Scha-, Ziegen- und Wildſellen
handelt im ei enen finanziellen Jntereſſe, wenn er dieſelben
durch uns auf den Anktionen zur Verſteigerung bringen läßt,
da nur hierdurch die reellen höchßtmöglichſten Preiſe erzielt
werden können.

Jeder Keſiter von Häuten und Fellen kann durch uns
verſteigern laſſen und erhält von uns abzüglich geringer
Verkanfsſpeſen die vollen auf der Verſteigerung erzielten
Preiſe ausgezahlt.

Zu weiteren Auskünften iſt unſere Centrale Halle oder
unten ſtehende Filialftelle jederzeit bereit.

Häuteverwertung, e. 6. m. b. Halle a 6.
Telejon 5823 und 5824.

a Abnahmeſtelle für Merſeburg aS. bei Herrn:

Hallermeiter Otto n i
e r e r Wnene See ee e c W S ee e r eeeeeenteeee799 nn weru z 4Jeder fein eigener Tiſchler.

St Univ.-Hodelhauß D. R. G. M. re 21 M.
An jeden Tiſch paſſend. Unverwüſtlich. Verlange Pro-

pekt gratis. OnigKkeit, Leiprig, Roßſtr. 9
Berantwortliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: d W ns Lotz,

Druck und Berlag Merſ Drnuk Verlags

rig ellung des Inhalts einer kürzlich von l

den Knochenanfall in Merſeburg zu

Gußeiſ. Keſſel, tanenert
empfiehlt

Hermann Müller
Schmaleſtraße 19.

Feine Parfümerien

Kopfnisse
werden garantiert in 24
funden entfernt ohne
schädliche Einwirkung

auſ das Haar.
Prospekte diskret u. kostenlos.

Versandhaus

„Excelsior“
Nürnberg, Webersplatz II.

in grober Auswahl.

Halle a. S. vorm. W. Hempel

Juwelen, Gold und Silberwaren

Leipziger Straße 83, am Turm.

Goldene Trauringe
Alexander Peto, uwelier

Halle a. S.

Haarschmuck
Nagelpflegekasten

Kopfhürsten und Kämme
in weiß und alle

Artikel zur Haarpflege.

Parfümerie

Otto Stiebritz
Gotthardtsraße 32.

Werken
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Steinstraße 79-80.

Slatzimmwer Jeder Amt

hKristal, h
Paul Ehlert, Entenplan 11.

ne e

9

C

S S 2.S S S Sc SS e na z m
Eine gute preiswerte

e d

Garnitur
Prachtvolle Pelzkragen
58. 75. 95. bis 3000 Mk.

In an u s
Rosenberg

Spezial Pelz Etagengeschäft.
alle a. S., är. Ulrichstr. 6-8, I.

Im Hause W. F. Wollmer. Tel. 4203.

Weihnachten in Bethel.
Je dunkler die Zeit und je mehr ſich Laſten und Leiden

häufen, deſto nötiger brauchen wir alle einen Sonnenſtrahl
der Liebe, die durch das Kind von Bethlehem in die Welt
gekommen iſt. Wer möchte ſolches Licht nicht vor allem denen
gern bringen, die durch Krankheit oder Einſamkeit beſonders
leiden müſſen!

Faſt 4500 Kranke aller Art, darunter mehrere hundert
ſchwerverwundete und zum Teil aus lauger Gefangenſchaft
heimgerehrte Soldaten wollen wieder in den Häuſern von
Bethel Weihnachten feieru.

Wer hilft uns, ihnen eine Freude zu bereiten Alles iſt
uns willtommen, beſonders Kleidungsſtücke, Spiele, Bilder,
Bücher, Zigarren und Tabak oder Geld, um das zu kaufen,
was Große und Kleine erfreut. Je eher die Gaben in unſerer
Hand ſind, um ſo lieber iſt es uns!
Allen Freunden von Bethel ſendet dankbare Weihnachtsgrüße

Bethel b. Bielefeld, im November 1919. F. v. Bodelſchwingh P.
Poſtſcheckkonto: 1904 Hannover.

Weingläser
in allen Preislagen

mit weiss. u. grünem Stiel

Halle a. S.

Ziehung 23. Dezember.
Kinderheim-Los 1 M.

Porto und Liſte 50 Pfg.
W Loſe nur 10 Mk.

135000
1329000
30000220600
I kulenberg Elbertele

Stadttheater Halle
Sonnabend, ands. 8 Uhr:

Bowgert.
Sonntao, naksm. 3 Uhr:

(Fremde vorſtellung.)
Der Zigeunnrbaron.

Sonntag, abends 7 Uhr
Das Chriet-ifiegin

Zurgiievbenau
Gaſthof zur grünen Aue.

Sonntag, den
7. Dezbr. vonna Du Zhr ab

e verqnigen
Es ladet ergebenſt ein

Gustav Erdmanmn.

Haben Gie alte
Briefſchaften?

Jch kaufe ſolche mit
Briefmarken aus den
Jahren 1850 1875.
Zahle gute Preiſe.

P. Sommer, Halle a/S.
Cecilienſtr. 100

Greifen e zu
einer Jnſertion

im

Merſeburger
Tageblatt

die Jhmen Jhren
Weihnachtsumſatz

verdoppeln hilft

D

Zigaretten
Goldmundſtück, reiner orien

taliſcher goldgelber Tabak,
per 1000 Stck. 270

M. Glaſer, Leipzig,
Katharinenſtr. 17 Tel. 3918.

Warnung
Warne jedermann, meiner

Frau nichts auf meinen Namen
zu borgen, da ich keine Zah-
lung leiſte.
Otto Renner, Ma Markt 18.

eburager nud anſtalt L. Baltz.
Sport: M. Hochheimer, Anuzeigen: H. Baltz.

ſämtlich in Merſebura,

Was Shenhe in Damen



erhöht worden.

Beilage zu Ar. 276d
Kreisblatt.

Sonnabend, den 6. Dezember 1919.

es Merſeburger Tageblattes

m
uſw. Wie zu erwarten war, benutzten die Betriebsräte ihr Fahnen und Bilderſtürmer.Die Reichseinkommenſteuer. I um einen einzuführen, und n Wie der Direktor des Kaſſeler Realgymnaſiums det

e Der durchgeſtaffelte Tarif. einigen Zechen wurde durch die Betriebsräte bekanntgemacht. Hreſſe mitteilt. hatte ein Teil der Schüler anläßlich der
Der Steuertarif der Reichseinkommenſteuer iſt gegen

ber den Landeseinkommenſteuerſätzen zum Teil erheblich
Es darf dabei allerdings nicht überſehen

werden, daß die Reichsſteuer an Stelle der Landes und Ge
meindeinkommenſteuer tritt. Steuerpflichtig iſt nur der den
Betrag von 1000 Mark überſteigende Teil des ſteuerbaren
Finkommens. Einkommen unter 1000 Mark bleiben völlig
ſteuerfrei, während alle Einkommen über 1000 Mark einen
Anſpruch auf Abzug von 1000 Mark haben. Der ſteuerfreie
Einkommensteil erhöht ſich um 500 Mark für die erſte, um
weitere 300 Mark für jede weitere zur Haushaltung zählende
Perſon des Steuerpflichtigen. Die Einzelheiten ſind aus der
machſtehenden Tabelle zu entnehmen:

Die Einkommenſteuer beträgt:
für die erſten angefangenen oder vollen 1000 Mk.

des ſtener pflichtigen Einkommens
von da ab für je weitere 1000 Mk. bis 15 000 Mk.

erhöht ſich der Tarif um je 1 v. H. bis zu.
von da ab für je weitere 2000 Mk. bis 25 000 Mk.
erhöht ſich der Tarif um je 1 v. H. bis zu.

von da ab für je weitere 3000 Mk. bis 40 000 Mk,
erhöht ſich der Tarif um je 1 v. H. bis zu.
von da ab für je weitere 5000 Mk. bis 90 000 Mk.

erhöht ſich der Steuerſatz um je 1 v. H. bis
von da ab für je weitere 10 000 Mk. bis 140 000
Mk. erhöht ſich der Steuerſatz um je 1 v. H. bis
von da ab für je weitere 20 000 Mk. bis 200 000

Mk. erhöht ſich der Steuerſatz um je 1 v. H. bis
Von da ab für je weitere 30 000 Mk. bis 260 000
Mk. erhöht ſich der Steuerſatz um je 1 v. H. bis
von da ab für je weitere 40 000 Mk. bis 300 900

Mk. erhöht ſich der Steuerſatz um je 1 v. H. bis 55 v.
von da ab für je weitere 50 000 Mk. bis 500 000

Mk. erhöht ſich der Steuerſatz um je 1 v. H. bis 59 v.
Für weitere Beträge über 500 000 Mk. beträgt der

Steuerſatz 609 v.

0 v.

24 v.

29 v.

34 v.

44 v.

49 v.

52 v.

54 v.

Erlaubte Abzüge.
Zur Feſtſtellung des ſteuerbaren Einkommens dürfen

Wer Geſamtbetrage der Einkünfte folgende Abzüge gemacht
werden:

1 Ertragsſteuern und die üblichen Werbungskoſten;
2. die von dem Steuerpflichtigen gezahlten Schuldzinſen,

Renten und dauernden Laſten (Aufwendungen zur Erfüllung
einer geſetzlichen Unterhaltspflicht ſind aber nicht abzugs-
fähig, auch wenn ſie auf Grund einer privatrechtlichen Ver
pflichtung erfolgen;

3. Beiträge zu den Kranken-, Unfall-, Haftpflicht-, Ange-
ſtellten und Jnvalidenverſicherungs, Witwen, Waiſen und
Penſionskaſſen;
t 4. Beiträge zu Sterbekaſſen bis zu einem Jahresbeitrag
von insgeſamt 100 Mark;

Beiträge zu den geſetzlichen Berufsvertretungen;
6. bei einzelnen Veräußerungsgeſchäften erlittene Ver-

Juſte, es ſei denn, daß im Fall der gewinnhringenden Ver
Kußerung der Gewinn nicht zum ſteuerbaren Einkommen

gehören würde.
Andere Abzüge als die vorgenannten ſind nicht geſtattet.

Politiſche Rundſchau
Ueber Erfahrungen mit den Betriebsräten,

die im Ruhrbergban bisher gemacht wurden, hat der
Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie der
Nationalverſammlung eine Zuſammenſtellung vorgelegt. Jm
Ruhrbergbou ſind bereits im Mai dieſes Jahres Betriebs-
räte eingeſührt worden: ſie haben außerordentlich zahlreiche
Beſchwerden gegen Uebergriffe aller Art veranlaßt. So hat
in einer Zeche der Betriebsrat ſich eigenmächtig in den Beſitz
von Büroräumen geſetzt und den Werksdirektor für abgeſetzt
erklärt. Andere Betriebsräte trafen. ohne die Direktion zu
fragen, betriebliche Anordnungen, beſtimmten u. a., daß an
beſtimmten Stellen nur 52 Stunden gearbeitet werden ſollte

Im Hunßel.
Roman von Reinhold Ortmann-

(Machdruck verboten.
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Er hatte ſich erhoben, während er nachdrücklich und
herriſch die letzten Worte geſprochen, und in dieſem Augen-
blick ſah er mit ſeiner rieſenhaften Geſtalt und ſeinem
brutalen aber charaktervollen Kopfe ſo imponierend aus,
daß Mrs. Longwood bewundernd zu ihm aufblickte, und
daß auch Hilde ſich dem gebieteriſchen Eindruck ſeiner Per-
ſönlichkeit nicht ganz entziehen konnte. Sie zürnte ihm
wegen ſeiner reſpettloſen Aeußerungen über Lexow, aber
das Mißtrauen, das ſich vorhin auch in ihr zu regen be
gonnen hatte, war bis auf den letzten Reſt verflogen. Das
war nicht das Benehmen eines Mannes, der unter dem
Druck irgend eines Schuldbewußtſeins ſtand. Es war kein
Zweifel, daß er die Geſchichte von Arnold Brünings Ent
führung wirflich nur als ein lächerliches Märchen anſah.
Und wenn ſie ganz aufrichtig ſein wollte gegen ſich ſelbſt,
mußte ſie ſich in der Stille ihres Herzens eingeſtehen, daß
auch ſie kaum noch ernſtlich daran zu glauben vermochte.
Als er ſich mit einigen freundlichen Wünſchen für Ellens
weitere Geneſung von Mrs. Longwood verabſchiedet hatte,
und als er dann in der chevaleresken Art, die ſie bisher
an ihm gewöhnt geweſen war, auch ihr die Rechte ent-
gegenſtreckte, gewann ſie es nicht über ſich, ihm ihre Hand

verſagen, und ſie ließ es geſchehen, daß der Italiener
feſthielt, während er ſagte
„Es mag ſein, Fräulein Brüning, daß Sie heute unter

Her Wirkung fremder Einflüſſe an meinem Eifer zweifeln,
die Wahrheit über das Schickſal Jhres Bruders zu er
mitteln. Aber der Tag wird kommen, an dem Sie mir
jeden derartigen Zweifel abbitten der Tag, an dem
ich Jhnen den Beweis erbringen werde, daß Sie hier in
Amerika keinen beſſeren Freund haben als mich.“

Für einen Moment umſchloß er die ſchlanken Finger, die
In den ſeinigen bebten, mit feſtem Druck; dann, ohne eine
Erwiderung abzuwarten, wandte er ſich zum Gehen.

Als er draußen war, ließ Mrs. Longwood ihr über
volles Herz rückhaltlos ausſtrömen, und Hilde erſchrak vor

e Gedankengang, der ſich ihr da offenbarte. Zum er
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daß jedes Mitglied des Betriebes bis zu einem feſtgeſetzten
Termin ſein Mitgliedsbuch oder die Mitgliedskarte dem
Betriebsrat zu übergeben, und die Beiträge zu regeln hat.
Der betreffende Antrag ſchließt mit der bemerkenswerten
Drohung, daß „alle Un organiſierten durch Anſchlag der Be
legſchaften bekanntgegeben werden. Glück auf!“ Jn einem
ähnlichen Fall machte der Betriebsrat bekannt, daß bei den
abzuſchließenden Tarifverträgen Unorganiſierte nicht berück
ſichtigtund zur Arbeit nicht mehr zugelaſſen würden. Einer
Bitte des Reichskommiſſars, dieſe Bekanntmachung um
gehend zurückzunehmen, wurde nicht ſtattgegeben. Außerdem
iſt es ſehr häufig vorgekommen, daß Betriebsräte ſelbſtändig
Anſchläge machten, ohne ſich mit der Betriebsleitung ins Be
nehmen zu ſetzen, während auf der anderen Seite Anſchläge
der Verwaltung, deren Jnhalt den Betriebsräten nicht vaßte,
einfach abgeriſſen wurden. Daß die Aufgabe, für die Ex
höhang der Produktion beſorgt zu ſein, von den Betriebs
ratsmitaliedern nicht im mindeſten beachtet wird. iſt aus faſt
allen Berichten erſichtlich. insbeſondere treten die Betriebs-
räte in den meiſten Fällen gegen Ueberſchichten ein,
zum Teil wird gegen die Leute, die ſich bereiterklärten. Ueber
ſchichten zu machen, mit terroriſtiſchen Mitteln vorgegangen.
Ferner maßten ſich häufig die Betriebsräte ein Einſpruchs-
recht bei Einſtellungen an, das ihnen noch gar nicht zuſteht.
Auch Drohungen mit Streiks werden häufig durch den Be-
triebsrat angewandt. und in einigen Fällen iſt es ſogar zu
Tätlichkeiten und Miß handlungen von Leuten gekommen,
deren Einſtellung der Betriebsrat verhindern wollte. Nach
den Beſtimmungen über die Betriebsräte ſollen ſie monatlich
drei Kontrollſchichten fahren: im übrigen hatten die Betriebs-
ratsmitalieder, wie alle anderen, Arbeitsſchichten zu fahren.
Bei faſt allen Betriebsräten machte ſich jedoch das Beſtreben
geltend, überhaupt keine Arbeit mehr zu leiſten. Der
Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie hat an die National-
verſammlung die Bitte gerichtet, daß bei den jetzigen entſchei-
denden Beratungen über das Betriebsrätegeſetz die Erfah
rungen und die von der deutſchen Arbeitgeberſchaft wieder-
bolt dargelegten und eingehend begründeten Bedenken berück
ſichtigt werden.

Die reſtlichen Vernehmungen vor dem Unterſuchungs-
ausſchuß.

Wie offiziös verlautet, iſt die urſprünglich für Donners-
tag anbergumte Sitzung des zweiten Unterausſchuſſes des
Unterſuchungsgausſchuſſes guf Montag verſchoben worden.
Jn dieſer Sitzung wird über die reſtlichen Vernehmungen
Beſchluß gefaßt werden. Ob der Generalfeldmarſchall v. Hin-
denburg ein zweites Mal vernomen wird, iſt noch zweifel
hbaft. Es herrſcht bei einem Teil der Ausſchußmitalieder die
Anſicht, daß eine zweite Vorladung aus tatſächlichen
Gründen vollſtändig erübrige. Jedenfalls wird der Unter
ſuchungsausſchuß ſeine Entſcheidung nicht von irgendwelchen
parteipolitiſchen Erwägungen leiten laſſen, von welcher Seite
ſie auch kommen mögen.

Land wirtſchaftliche Selbſthilfe gegen die Zwangs-
wirtſchaft.

Jn einer von mehreren Hundert Landwirten aus dem
Kreiſe Neuſtettin beſuchten Verſammlung wurde ein
ſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der es heißt:
„Falls der vom Reichsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft
den maßgebenden Regierungsſtellen vorgeſchlagene Weg nicht
innerhalb 14 Tagen beſchritten wird, ſo erklärt die Verſamm-
lung, daß ſie ſich in Zukunft dem Joche der Zwang s-
wirtſchaft nicht mehr beugen, trotzdem aber frei-
willig die Städte des Kreiſes im bisherigen Umfange mit
Ausnahme von Fleiſch zu den Höchſtpreiſen beliefern, den
überſchießenden Teil ihrer Produkte aber in freien Verkehr
bringen wird.“

Die Friſt von 14 Tagen
Die Landwirte ünd feſt

ſich

läuft bis zum 12. Dezember.
entſchloſſen, nach dieſem Termin

keinerlei Durchſuchungen ihrer Höfe durch Gendarmerie oder
ſogen. Kontrolleure mehr zu dulden, und zum freihändigen

Anweſenheit Mackenſen s in Wilhelmshöhe ſich zu einem
Zuge zuſammengeſchloſſen und dem Feldmarſchall eine Hul
digung dargebracht. Dem Zuge wurden drei Fahnen, eine
ſchwarzweißrote, eine ſchwarz weiße und eine blau weiße
vorangetrgaen. Als die Schüler auf dem Rückwege den Be
triebsbahnhof der Großen Kaſſeler Straßenbahn vaſſierten,
ſtürzten ſich eine große Anzahl Arbeiter des dortigen
Werkſtätten auf die Spitze des Zuges und ſuchte den Fahnen
tragern die Fahnen zu entreißen. Sämiliche Fahnen wurden
von den Schülern in Sicherheit gebracht, nur eine Fahne
konnte vom Schaft getrent werden.

Jn Düſſeldorf ſollte dieſer Tage die Einführung
des neuen Oberbürgermeiſters Dr. Köttgen im Ratfhausſaale
ſtattfinden. Die Mehrheitsſozigliſten und die Un
abhänaigen weigerten ſich, den Sog! zu beuntzen, weil
die Kaiſerbilder noch nicht entfernt ſind. Nach lebhafter Aus
ſprache begaben ſich die Stadtverordneten zur ſtadelſchen Ton
yalle, wo dann der Einführungsa“t ſtattfand.

Unſer Außenhandel.
Die Abteilung Textilgewerbe der Londoner Handels

kammer hat nach der „Times“ zu der Frage des Handels mit
ehemaligen feindlichen Ländern durch folgende Entſchließung
Stellung genommen Geſchäfte mit Ländern früherer Feinde
dürfen ſolange nicht aufgenomen werden, bis die Regierung
ihre Handelspolitik kundgegeben hat. Der Rat der Kammer
und die Vereinigung der Handelskammer iſt zu erſuchen, bei
der Regierung nachdrücklichſt dahin vorſtellig zu werden, daß
ſie ſobald als möglich eine endeülgige Erklärung über ihre
Abſichten abgibt. Bis dahin ſoll mit einſtigen Feinden kein
Handel getriehen werden Es ſei daran erinnert, daß die
genannte Stelle während des Krieges eine Entſchließung an
genommen hatte. dahingehend, daß Handelsberiehnngen mit
dem Feinde mindeſtens 10 Jahre lang nach Friedensſchluß
nicht wieder aufgenommen werden ſollten.

Ein Deutſcher Juriſtenbund
iſt am 1. Dezember im Reichsiuſtizminiſterium begründet
worden. Einer Anregung des Herausgebers der Deutſchen
JuriſtenZeitung“, Dr. Liebmann,. entſprechend, haben ſich
ſämtliche berufsſtändiſchen Vereinigungen der Juriſten zu
gemeinſamer Arbeit zuſammengeſchloſſen. Dem neuen
Bunde können auch Einzelper ſönlichkeiten mit iwriſtiſcher
Vorbildung angehören. Der Juriſtenbund ſoll alle dieie-
nigen Intereſſen gemeinſam vertreten. die den geſamten
deutſchen Juriſtenhund angeben, bei der Geſetzgebung inſon
derheit durch Begutgchtung und Mitarbeit an den Entwürfen
mitwirken. 1. Vorſitzender des Bundes iſt Oberlandes-
präſident Dr. v. Staff.

25 e 7Preußiſche Landesverſoammlung.
In der geſtrigen Sitzung wurde die zweite Haushalts-

beratung beim Miniſterium für Wiſſenſchaft
Kunſt und Volksbildung fortgeſetzt.

Abg. Adolf Hoffmann (U. S.): Die Rechte fürchtet, die
Trennung von Staat und Kirche werde den Staat zer-
rütten. Ja, welchen Staat? Doch nur den Staat der
Reaktion, der Unterdrückung und Ausbeutung. der die
Kirche braucht. Die Unterſtützung des Zentrums die Hae-
niſch braucht. bekommt er nur. wenn er katholif
wird. (Heiterkeit.) Die eigenen Parteifreunde müſſen ih
angeſichts des Schulkompromiſſes ja zurnfen:
hart! Die Anaſtmeierei Haeniſchen unglaublich groß.
Unter der Aufſicht eines Unterſtgatsſekretärgs Wi3 Wildermann
wird er immer ſanftmütiger. Haeniſch iſt ein auter Menſch

d ſfe mConrad, werde

Verfauf ihrer überſchießenden Produkte überzugehen.
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aber ein Spielball des Zentrums. Wir müſſen zur wirk
lichen Arbeitsſchule kommen. Alle Reglemenkierung muß
aufhören. Großes Vertrauen können wir zum Miniſter nach
dem reaktionären Eiertanz, den er ſeit Januar aufführt,
nicht haben. In dieſer Zeit der Not können wir nicht hun
dert Millionen und mehr für die Kirche ausgeben. Da
ſollte die Kirche vielmehr mit ihren Goldbeſtänden
bhberausrücken

gung ihre wahre Geſinnung kundgab.
„Dies ewige Hin und Her wird mich ſelbſt und mein

unglückliches Kind noch vollſtändig aufreiben,“ klagte ſie.
„Ach, warum habe ich die Schwäche gehabt, meine Ein
willigung zu dieſer törichten Heirat zu geben Wenn Ellen
die Frau des Herrn Dalbelli geworden wäre, wieviel
Jammer und Verzweiflung wäre uns allen erſpart
geblieben

„Wie konnte ſie ſeine Frau werden, Mrs. Longwood,
da ſie doch nicht ihn, ſondern meinen Bruder liebte

„Oh, ſie würde ſchon gelernt haben, ihn zu lieben.
Jſt er denn nicht das Jdeal eines ſtattlichen, ritterlichen
Mannes Und er iſt ſo reich. Mit ſeinen Millionen
hätte er meiner Tochter den Himmel auf Erden bereiten
können.“

Hilde preßte die Lippen zuſammen, um ihnen nicht
das herbe Wort entſchlüpfen zu laſſen, das ſich ihr auf
die Zunge gedrängt hatte. Aber nach Verlauf einiger
Sekunden konnte ſie ſich doch nicht enthalten zu ſagen:

„Und ſind Sie auch ganz ſicher, daß es ſeine Abſicht
war, Jhre Tochter zur Frau zu begehren Hat er denn
bei Jhnen um ſie geworben
Gef Mrs. Longwood machte ein erſtauntes und beleidigtes

eſicht.

„Sie glauben vielleicht, liebe Hilde, daß ich zu den
eitlen und verblendeten Müttern gehöre, die in jedem
artigen jungen Mann gleich einen künftigen Schwiegerſohn
erblicken O nein, ſo lagen in dieſem Fall die Dinge
nicht. Solche Aufmerkſamkeiten, wie Herr Dalbelli ſie
meiner Ellen erwies, hat ein Mann in ſeinen Jahren nur
für die Auserwählte ſeines Herzens. Und wenn er auch
nicht dazu kam, einen förmlichen Antrag zu machen, ſo
waren ſeine zarten Andeutungen doch verſtändlich genug.
Hätte nicht Ellen ihre Zuneigung für Dr. Brüning
zu offen an den Tag gelegt, er würde ſicherlich nicht
lange mehr gezögert haben, ſich zu erklären.“

„Und dennoch iſt er der Freund meines Bruders ge-
worden Sagen Sie mir doch, Mrs. Longwood, worin
z dieſe Freundſchaft eigentlich gezeigt hat. Daß er ſie
etzt unaufhörlich im Munde führt, macht mir ihre Auf-

richtigkeit beinahe verdächtig.“
„O wie mißtrauiſch Sie ſind, und wie we

Mann vom Schlage des Herrn Dalb
Sie einen

elli an würdigen ver

eeneeeeeeeeeeeeeeeSkGSS S Jſtehen worin ſich ſeine iyreunoſchaft fur Ihren Bruder
gezeigt Ja, mein Gott, was ſoll ich Jhnen da ſagen
Er iſt ihm immer herzlich und liebenswürdig begegnet.
Und einmal hat er ſich ſogar in meiner Gegenwart
erboten, ihm ein größeres Kapital zinslos vorzuſtrecken,
falls Arnold desſelben zu ſeiner Niederlaffung in Neuyork
bedürfen ſollte. Dadurch, daß ſein Anerbieten nicht ange
nommen wurde, hat es doch wahrlich nichts an Wert ver
loren. Oder glauben Sie, daß ein anderer an ſeiner Stelle
ſo hochſinnig gehandelt hätte

Das junge Mädchen ſchwieg aber Mrs. Longwood
konnte ſich nicht genug tun in dem Eifer, die Vorzüge
ihres erklärten Günſtlings herauszuſtreichen.

„Und dann ſein Benehmen bei unſerem jetzigen
Unglück! Was hätten wir ſchutz- und hilfloſen Frauen
denn überhaupt anfangen ſollen ohne ihn Jch bin
gewiß, daß er mit Freuden ein Viertel ſeines Vermögens
opfern würde, wenn er uns dadurch den Verlorenen zu
rückgeben könnte.“

„Oder wenn er damit die nachweisliche Gewißheit ſeines
Todes erkaufen könnte nicht wahr Denn dadurch
hätte ſich ihm ja aufs neue die Hoffnung eröffnet, Ellen
für ſich zu gewinnen.“

Sie hatte es voll Bitterkeit, faſt im Ton einer An
klage geſprochen, aber ſie mußte wohl den geheimſten Ge-
danken und Wünſchen der Mrs. Longwood Ausdruck ge-
eben haben, denn es ging ein eigenes Aufleuchten über
as verweinte Geſicht der würdigen Dame.

„Und wenn es ſo wäre, hätte irgend jemand das Recht,
ihm einen Vorwurf daraus zu machen Er iſt beſcheiden
urückgetreten, als er ſah, daß einem anderen vor ihmer Vorzug gegeben wurde. Warum aber ſollte er das

einſt erträumte Glück nicht von neuem erſtreben, wenn
dieſer andere nicht mehr imſtande iſt, es zu genießen

Sie hatte noch mehr hinzufügen wollen, aber ſie ver-
ſtummte, als ſie zufällig in das bleiche, wie zu Marmor
erſtarrte Antlitz des jungen Mädchens blickte. Nun erſt
kam ihr zum Bewußtſein, wie unklug ſie geweſen war,
gerade vor Hilde ihre ſo lange verſchwiegenen Hoffnungen
u offenbaren, und ſie fühlte, daß ſich kaum jemals die
luft überbrücken laſſen würde, die ſich in dieſem Augen

blick zwiſchen ihr und Arnold Brünings Schweſter aufgetan.

(Fortfetzung wo at.



macht darauf aufmerkſam, daß hier z. Zt. eine Ausgabe von
Anzügen nicht möglich iſt, da verſchiedene zum Entlaſſungs
Anzug gehörige Stücke noch nicht eingetroſſen ſind. Um J
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Abg. Schlichtmann (Soz.) Jm Volkshochſchulweſen
macht ſich der Mißſtand bemerkbar, daß die Dozenten die
Aufnahmefähigkeit ihrer Hörer noch nicht recht einzuſchätzen
wiſſen. Die Leiter der Provinztheater müſſen in größerer
Zahl villige Volksvorſtellungen geben. DieLrennung von Staat und Kirche muß rückſichtslos durchge-
ührt werden. Jn der Schule muß das Elternrecht mehr zur

eltung kommen. eAbg. Dr. Jordan (Dem.): Den Religionsunterricht
wollen wir in der Schule nicht entbehren. Die Politik in
der Schule wollen wir nicht. Auch mit den politiſchen

Aus Provinz und rich
alDie Schänder der Leipziger Schillerdenkmals ermittelt.

Leipzig, 1. Dez. Der Kriminalpolizei iſt es gelun-
gen, die Täter der Schändung des Schillerdenkmals zu er
mitteln. Es ſind vier Burſchen im Alter von 16 bis 21 Jah-
ren, Mitglieder eines Tanzklubs, der den ſchönen
Namen „Apolektos“ (11) führt. Der eine, ein Kellner,
beſorgte eine Sachtel Stiefelwichſe „Guttalin“ da-
mit begab ſich das vierblättrige Kleeblatt im angeheiterten
Zuſtande nach dem Schillerdenkmal und jeder einzelneSchülervereinen muß aufgeräumt werden.

Abg. Oelze (Dn.): Wir lehnen grundſätzlich je de Ein
miſchung des Staates in die Angelegenheiten der
e ab. Wir bedauern, daß ein großer Teil unſeres

olkes nun gänzlich ohne Religionsunterricht, aufwachſen
wird. Der hohe Stand unſeres Schulweſens darf nicht
irgendwie herabgedrückt werden.

Miniſter Haeniſch. Dieſer Etat iſt im Grunde ſchon vor
der Revolution feſtgeſtellt worden. Ich kann alſo nicht für
jeden einzelnen Titel haftbar gemacht werden. Ich bin
weder ein brutaler Kirchenfeind, noch bin ich der Gefangene
des Zentrums. Unter meinen Mitarbeitern ſind auch Un
abhängige, kluge Leute, die meine Politik gutheißen. Von
reaktionärem Geiſte, den mir die Unabhängigen vorgewor-
Fen haben, iſt in meinem Miniſterium keine Spur vorhanden.
Daß manches nicht ſo durchgeführt werden konnte, wie es
wünſchenswert iſt, iſt bei der ungünſtigen Finanzlage ſelbſt
verſtändlich.

Abg. Dr. Heß (Ztr.) ſpricht dem Geheimrat Bode für
ſeine erfolgreiche künſtleriſche Sammeltätigkeit Dank und An-
erkennung aus.

Abg. Dr. Bollert (Dem.) ſpricht vor leeren Bänken in
Anweſenheit von 12 bis 18 Abgeordneten ebenfalls zu dem
Kapitel Kunſt und Wiſſenſchaft.

Nächſte Sitzung: Freitag.

Bekanntmachung.
Diejenigen Heeresangehörigen, welche am 9. Novbr. 1918

infolge Demobilmachung aus dem Heeresdienſt entlaſſen ſind
und die in der Zeit vom 1. Juli 1916 bis 8. November 1918
entlaſſenen anſpruchsberechtigten Kriegsbeſchädigten werden
hierdurch darauf aufmerkſam gemacht, daß als der letzte
Termin zur Anmeldung des Anſpruches auf einen Entlaſſungs-
anzug der 28. Dezember 199, für alle ſpäter Entlaſſenen
3 Monate nach dem erfolgten Ausſcheiden gilt. Wenn inner-
halb dieſer Friſt ohne entſchuldbaren Grund der Anſpruch
auf den Entlaſſungs-Anzug nicht angemeldet iſt, verfällt der
Auſpruch. Bei Anmeldung von Anſprüchen haben Kriegs-
beſchädigte Paß, Steuerzettel und Rentenbuch, nach dem
9. November 1918 Entlaſſene Paß und Beſcheinigung vom
Truppenteil, daß ſie keinen Entlaſſungs Anzug erhalten
haben, ihren Anmeldungen beizufügen. Die dies. Verſ.-Stelle

Jrrtümer zu vermeiden, wird nochmals ganz beſonders da
rauf hingewieſen, daß der Entlaſſungs- Anzug nicht in neuen,
Jondern in Stücken von Tragwert zuſtändig iſt. Auch
ſtehen der diesſ. Verſ.-Stelle zum Umtanſch keinerlei Beſtände
an Bekleidungs-Stücken mehr zur Verfügung und es kann
daher allen diesbez. Anträgen nicht entſprochen werden.

Weißenfels, den 4. Dezember 1919.
Verſorgungsſtelle
gez. Römer, Major
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Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 7. Dezember 1919 (2. Advent).

Geſammelt wird eine Kollekte f. d. Staötmiſſion in Magdeburg.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergvottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Superintendent Bithorn.

Im Anſchluß Beichte und heil. Abendmahl. Derſelbe.
Vorm. 9 Uhr Gottes dienſt für Taubſtumme in der Her

berge zur Heimat.
Abends z8 Uhr: Jungfrauen- Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
rig n ethet geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

mittags.
Donnerstag, abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Riem.
Ev. Männér- und Jugendverein.

Sonntag, abends s Uhr: Verſammlung. (Beſprechung des
Vortrags üb. Monismus) Mühlſtr. Paſtor Werther.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag, abends 8 Uhr: Chor- Geſangs Uebung.

Lehrer Buſch.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung. Paſtor Riem.

Mühlſtraße 1.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag, abends 8 Uhr: Leſeabend. Unteraltenburg 36.

Menſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Verſammlung der konſirmierten

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Evangel. Mädchenverein

St. Thomae im Jugendheim, Werderſtraße.
Chriſtliche Gemeinſchaft, Blauckeſtraße 1.

Sonntag, abends S. Uhr: Bibelſtunde.
Plittwoch, abends S. Uhr: Bibelſtunde,

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonntag, den 7. Dezember 1919.

Früh 6 Uhr: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.

210 Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

Sonnabend, abends von 5 Uhr an Beichte.

ſchmierte mit einem Stück Holz die Mormorfiguren ſchwarz.
Vor Gericht wird den Burſchen ihr unüberlegter Streich noch
teuer zu ſtehen kommen.

Diebe im Steuerbüro.
Deſſau, 3. Dezember. Ein ſchwerer Einbruchsdieb-

ſtahl wurde im hieſigen Haupt-Steuer-Büro verübt. Die
Einbrecher entwendeten Zigarettenbanderolen im Werte von
15 000 Mark. Die Banderolen trugen die Bezeichnung
1 85 für Zigaretten im Preiſe von 15 bis 150 Pfg.

Wildweſt in Deutſchland.
Weimar, 3. Dez. Als der von Jena kommende Eil

agüterzug die Hohlſtrecke beim Waldſchlößchen paſſierte und
hier wegen Bahnarbeiten etwas langſamer fahren mußte,
ſprangen vier feld graue Banditen auf die Lauf-
bretter des Zuges, drangen in die Güterwagen ein und war-
fen vier größere Kiſten heraus auf die Bahnböſchung; dann
ſprangen ſie ab und verſchwanden im Dunkel. Bei den Nach
forſchungen wurde nur noch eine Kiſte mit Porzellan aufge
funden, für das die Spitzbuben wohl keine Verwendung
hatten. Was in den geſtohlenen Kiſten enthalten war. iſt noch

W m
nicht feſtgeſtellt.

Kohlenſ chiebung.

Weimar, 3. Dez. Auf eine Anzeige der WeimarerKohlenhändler kamen Privatgeſchäfte ans Tageslicht, die der
frühere Leiter der Ortskohlenſtelle, Kaufmann Sternau,
lange Zeit betrieben hat, indem er ganze Waggonladungen
mit Kohlen verſchob und den Gewinn in ſeine Taſche fließen
ließ. Obgleich ſchon ſeit Monaten die Sache in der Stadt
ruchbar war, wurde erſt in letzter Zeit eine Unterſuchung ein-
geleitet, die ſchwer belaſtendes Material zutage förderte
und zur plötzlichen Enthebung Sternaus von ſeinem Amte
ſowie zur Ueberweiſung der Akten an die Staatsanwaleſehaft
führte. Jn den letzten Gemeinderatsſitzungen kam es aus
dieſem Anlaß zu ſtürmiſchen Arcſſprachen.

Ein ſpät entdeckter Mord. e
Gerbershauſen, 3. Dez. In der Nähe des Rittergutes

Rothenbach, einem von Menſchen ſelten betretenen Teile des
Waldes, wurde die Leiche eines Mannes gefunden. Es
wurde feſtgeſtellt, daß es ſich wohl um einen Raubmord han-
delt. Der Tote hatte am Halſe noch das Tuch, das der Mör-
der mit einem Stemmeiſen zugedreht hat. Gewiſſe Anzeichen
deuten darauf hin, daß ein Kampf zwiſchen dem Mörder und
ſeinem Opfer ſtattfand. Uhr und Geld wurden bei der Leiche
nicht gefunden. Die Leiche dürfte ſeit Mitte Oktober im Ge-
büſch gelegen haben, denn Geſicht und Hände waren bereits
angefreſſen. Aus den vorgefundenen Papieren ergab ſich,
daß der Ermordete der Reiſende Jakob Loib Baiſer aus
Hannover iſt.

Ein ſozialdemokratiſcher Kreisdeputierter als Schieber.

Kollberg, J. Dez. Jn Tempelburg iſt Kauf
mann Wodtke, der ſozialdemokratiſche Kreisdeputierte,
wegen Getreideſchiebungen in Höhe von 2 Millionen verhaf-
tet worden.

—DZ mm S

Starker Wantelſoſ

für Kindermäntel
130 cm breit à Meter 40. Mark

t

Rudolf Krämer
MerſeburgChriſtianenſtraße 7.

F. Tel. 479.
Sprechapparate

ohne Trichter

Schall platten
Stifte Ersatzteile

empfiehlt billigst

Man Scneider, Mercehurt, e 3.

Größte Auswahl in Formen.
Extra ſtarke Ware,

alles mit Leinen -Einlage!
Max Weil, Leipzig, Vrühl 15.

ehe e
Amülhe Verzeinsse e bherthapteren

nebst 4Eidesstattlicher Eigentumserklärung,

die bei dem hiesigen Finanzamt e
von denjenigen Effektenbesitzern
eingereicht werden müssen, welche
ihre Papiere nicht bei Banken
oder andern Geldinstituten hinter-
legen wollen, sind

u in (er Leftunesdescnafteeelle

Hätercſrasce 4 zu haben

Roßfſleiſch Verkauf am 6. Dezember 1919
bei Hoffmann, Brühl 6

nachm. von 2-3 Uhr auf die Nummern a
101--2v 5 201-—300301-—400e

a Feld 4 der Roßßſleiſchkarte.
Merſeburg, den 5. Dezember 1919.

Gebrauchtes Fahrrad

zu kaufen geſucht. erfragen
in der Expedition d. Blattes.

Sgöpfein allen Preislagen.
Auch Särbon getragener

vfe. Briefmarken Gammlung
RA. l. 1184/10. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Otto Stiehbritz z verkaufen. Wo ſagt die
Expedition dieſes Blattes.Gptthardtſtraße 32.

und Nachlaß Auktion.
WMittwoch, den 10. Dezember

d. Js., von 10 Uhr vormittags

im ne nu Hof“hier, folgende GegenſtändeLehrgänge zur Aubbildung öffentlich meiſtbietend gegen
von Gutssſekretärinnen. Barzahlung verſteigern und
Stellung nach Ausbildung. zwar:

Lebrplan 14 koſtenfret. 9 351 Piano, 1 tafelſörmiges

r Piano, 2 Sofa, 1 Vertiko,2 Kleiderſchränke, 1 Küchen
ſchrank, I Kommode, l ovaler
Tiſch, 3 andere Tiſche, 10
Stühle, 1 Spiegel m. Schrank,
2 andere Spiegel, 38 Stuhl-
fitze aus Hartpappe, 1 Kol-
lektion unzerbrechl. Chri ſt-
baumſchmuck, 2 Kollektionen
Kinderſpielzeug (fahrbare
Tiere), 2 Fahrradſtänder, 1
Poſten Zigaretten, 1 ſchw.
gut erhaltener Rockanzug,
verſchied. andere le ung
ſtücke, mehrere Lampen, ſ
wie noch verſch. Haus und

o Wirtſchaftsgerät.

SLandwirſſchaſtl. Lehranſſalt

Aale a
Inſtitut für Buchführung
u. Rechnungsweſen, Land
wirtſchaftl. Beamtenſchnle
Ausbildung von jg. Leuten
zu Jnſpektoren, Verwaltern,
Rechnungsführern, ſowie

heeidioter Aufktionator.

Gold GilherMünzen

kauft und zahlt die e Zahn x Gebiſſe
moor- Leipoin Platin

Brühl 21. Telephon 10359. zu höchſten Preiſen

Amzüge KennerC eller., Ja
von und nach jedem Orte er- Grünkohl,
ſedist ſachgemäßs und billigſt Weiß u. Votkohl, Kopf und

Spediteur Haluszczak, Endivienſalat, Selterie, Keer
Nulandtſtr.8(a. Güterbahnhof) rettich, Futter u. Kohlrüben,

peiſc und Futtermöhren

Ziegen 90
Füchſe, MWarder und Jltiſſe

A. empfiehltSpeisegimm er Trebſt, Gärtnerei,
Herrengimmer Rordurare
Damenzgimmer Beamter
Sohlaf zimmer t nene

auch Hauskauf. Offerten unt.
B. 441 an die Exp. d. Blattes.

beringenieur ſucht zum 1.
Januar 1920 auf einige
Monate e gut ein
gerichtetes

Wohn u. Schlafzimmer

mit Frühſtück. möglichſt in der
NähederLandesdirektion An
gebote ſofort erbeten unt. G.
S. 442 an die Erped. des Bl.

Wohnungstauſch

Küchen
Zirha 150 Zimmer
in einfacher bie ganz
arwicher Ausfükrung-

b elſaob re
Albert Martieh men

Inh. Richard TZiem erWie J. Alter Harit 2

Frauen
und Mädchen

J echötzen sich vor Unterleibs- 5-3immerwohnung mit reichl.
leiden nur durch Amrendung Zubehör in Halle (Nähe Rie
des ärztlich empfohlenen Mittels Pecksplatz) zum I. 4. d. I. 10.

Al jt 1920 gegen ähnliche WohnungVITO zu tauſ hen gegdas einzi Heilmittel ſucht. erten unt. W.e uns seseal n die Expedition d. Blattes.
Man wende sich zwecks Pro-

spekte and Proben an:Max Hahn, G. m. b. Wohnung
Berlin SW. 68. 3 bis 4 Zimmer, Küche

8 gttn äss en usw. von Brautpaarfür l. April od. irüher
Befreiung sotort. Alter und Ge- esuchi. Angaben er-
schlecht angeben. Aask. amsoaust. die Expedition dieses

eten unter 8. H. 4 an
Sanis Versand München 138a l Blattes. r

Albert Franke,

e

ne

a c

i
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